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Expedition: Diezerstratze 17.
Fernsprcch-Anschluh Nr. 8« J

Die ersten Schüsse sind gefallen; Lsterreichisch-
Marische Vortruppen stehen im serbischen Land.

Kriegsspiel hat in Serbien seinen Anfang ge-
swinnien; nichts wird seinen Fortgang und seine
Durchführung hindern können. Die Donaumonar-
f]je es sich selbst und der Achtung der Nationen
schuldig, nunmehr ohne Zagen und Bedenklichkeit
Ne Sühne für die Bluttat von Sarajewo und die
'oesirasung für jahrelang geduldete Wortbrüchigkeit
uud Wühlereien zir heischen. Für Oesterreich-Un-
8»rn handelt es sich um eine Ehrensache  und
Nu eine Pflicht nationaler  S elb  stach -
*ltn 9 , die es von sich weisen muß, daß irgend ein
anderer sich zum Richter und Mahner im öster-
^lchisch- ungarisch - serbischen Konflikt aufwirft.
Österreich-Ungarn nruß darum jede Vermittlung
°°n der Hand weisen, die darauf ausginge , Ser-
Nen vor rückhaltloser Unterwerfung unter die For-
oerungen der österreichisch-ungarischen Note zu
'Nutzen. Erklärt Serbien sich nicht vorbehaltlos

." ehrlich bereit, den Forderungen der öfter-
Nchisch-nogarischen Note Genüge zu tun und den

-s'cord von Sarajewo zu sühnen, dann ist der Donau¬
monarchie ein gerader Weg vorgezeichnet: Serbien
Mß sich beugen oder es wird zu Boden getreten.
Wenn darum jetzt von England ein Vermittlungs-
"rschlag gemacht wird, so kann er, wenn es nur

Mge Aussicht auf Erfolg haben soll, nicht den
oweck verfolgen, Oesterreich-Ungarn die verlangte,
î nugtuung vorzuenthalten ', er kann höchstens
»oncherweise bezwecken, den österreichisch-serbischen
Konflikt zu lokalisieren  und verständigend
"peinigend unter den europäischen Großmächten

s ' wirkon. Sir Edward Grep mag nicht allein durch
/rwagungen der auswärtigen Politik bewogen

orden sein, die zunächst unbeteiligten Mächte,
^ ^ukreich, Deutschland und Italien zu einer neuen
b» .lchafterkonfereuz nach London einzuberufen ; er
?.9te dabei vielleicht die fülle Hoffnung, daß dann
an gefährlicher sich zuspitzende Ulsterkrisis
? Intensität verlieren würde. Es fragt sich aber,

L..mne neue Botschafterkonferenzim jetzigen Augen-
d^^ chirklich viel Gutes ausrichten kann, ob durch
, ^ sLufteleien und Künste der europäischen Diplo-

der eherne Schritt der Weltgeschichte, den wir
ue m diesen Tagen vernommen haben, aufgehalten
"'x abgelenkt werden kann.

Keine Vermittlung.
Deutschland lehnt ab.

■’crlijt, 28. Juli . Die deutsche Regie-
"Ug erkennt  die freundlichen Absichten der

^rnsittlungsvorschläge Sir Edward Greys
^^rck)aus an und würde auch eine auf Oester»

^1 ch-U ngarn und Rußland  sich erstreckende
^Mittelung für durchaus gerechtfertigt halten , sie

x n,n "l >er an einer Vermittelung zwischen O e st e r-
Elch»Ungarn und Serbien gegen den

unk ^ ^NdesErsterennichtteilnehmen,
b ^ die Vorschläge Greys beide Verniittelungen
r Zupfen , so erscheinen sie der deutschen Regie-

ugfjjx p -xaktisch nicht Erfolg bei-
Zechend.

^egserklärung Oesterreichs an Serbien.
All̂ " ' 28- Jvli , 4.30 Uhr nachm. Auf Grund

Entschließung Seiner k. u. k. aposto-
>>ie p ^ "iestät vom 28. Juli 1914 wurde heute an
Sdr icrbischc Negierung eine in französischer
ict "^gefaßte Kriegserklärung  gerich-
l̂ 't in deutscher Uebersetzung folgendermaßen

a ^' e königlich serbische Regierung die Note,
M » j1'11’ dom österreichisch-ungarischen Gesandten
ivar am 23. Juli 1914 übergeben Morde»
w *n befriedigender Weise beantwortet hat,
keic k. n. k. Regierung in die Rotwcndig-
Ac^ ^setzt , selbst für die Wahrung ihrer

d -^ Interessen  Sorge zu tragen und
feit CWl® n ^ e an d i e Gewalt der Waf-
irach?.? " b p c I l i e t  c n. Oesterreich-Ungarn be-

• c i >ch dah r̂ v u, diesem Augenblicke an als im
i i chC0 ö ^ «fi o n b c mit Serbien befind-

Gr ^ "ü-rreichisch.ungarische Minister des Aenßern
^ . Brrchtold.

neue russische Intervention in Wien.
ItaeHr 1” ' ^Nli. Heute nachmittag fand eine
tz ch Unterredung des russischen Botschafters
Schebk mit dem Grafen Berchtold  statt.

derlangte eine temporäre
doch^ ^ u n g der  F e i n d s e lsi g ke i t e n, je-

”,e  Unterredung , wie selbstverständlich zu
en  war , resultatlos verlaufen.

* " *ens  Hoffnungen auf eine Einmischung,
bent ^ nli . Der Belgrader Korrespon-
Mit de>n ^ diser Maün hatte eine Unterredung
wie der _ Nünistexpräsidenten Pasitsch, der ebenso
^ebratw vorige Nacht noch in Belgrad
Die sm„ dE>e. Pasitsch  habe zu ihm gesagt:

durw ’r des Dreiverbandes  haben
^dtersiiivu' wohlwollende Haltung und warme

ng, insbesondere während des letzten

Krieges, hinreichend gezeigt, daß unsere Existenz
ihnen teuer ist, daß wir mit ihren: Schicksal eng ver¬
knüpft sind und einenTeilihrer Interes¬
sen dar st eilen.  Rußland , Frankreich und
England werden uns nicht im Stiche Iassen
gegeniiber der großen Nachbarmacht, welche sich
durch ihre Note erlaubt hat , unsere politische Exi¬
stenz und unsere Souveränitätsrechte zu gefährden.
Rumänien  hat uns erklärt , daß es alles auf¬
bieten werde, um die Schwierigkeiten, in denen sich
Serbien befinde, zu ebnen. Im Falle eines Krie¬
ges wird Rumänien eine (!) Entscheidung treffen,
aber es hofft, daß er wird vermieden werden kön¬
nen.

Allgemeine Mobilmachung in Serbien.
Belgrad , 28. Juli . Nach einer ergänzenden

Mobilisierungsorder wurden in Serbien alle
Wehrfähigen von 18bis 60Jahren
einberufen.  Das bedeutet also die allgemeine
Mobilisierung . Das Hauptquartier befindet sich
in Nisch, wo heute die Skupschtina zusammentreten
soll. König Peter traf gestern in Belgrad ein und
begab sich in den Konak, wo die Königsstandarte ge¬
hißt wurde, aber keine Wache aufzog. Nach 1%
Stunden reiste der König im Automobil in das
Hauptquartier ab. Die Mobilisierung schreitet rasch
vorwärts , doch herrscht bei den Bauern Unzufrie¬
denheit, weil sie die Ernte im Stich lassen müssen.

Ernüchterung in Belgrad.
Belgrad , 27. Juli . Hier trat nach dem ersten

Rausch eine Ernüchterung ein. Die Behörden zeig¬
ten sich den österreichisch-ungarischen Staatsange¬
hörigen gegenüber sehr höflich. Die Zeitungen
schreiben, daß der Friede noch nicht endgültig ver¬
loren sei. Heute wurde in Belgrad ein Moratorium
für drei Monate veröffentlicht.

Der Schutz der Serben in Oesterreich.
Wien, 27. Juli . Nach dem Abbruch der diplo¬

matischen Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn
und Serbien übernahm der russischeBot-
s cha f t e r in W i e n den Schuh der Interessen der
in der Monarchie lebenden serbischen Staatsange¬
hörigen.

Kronprinz Sllexander von Serbien.
* Wien, 27. Juli . Die „Wiener Neue Presse"

meldet aus Belgrad : Kapitän Duschan-Petrowitfch,
der Bräuügam der Ludmilla v. Hartwigs der Toch¬
ter des verstorbenen russischen Gesandten in Belgrad
hat den K r o n p r i n z e n A l e x a n d e r mit einer
Reitpeitsche insultiert. — Aus der Mel¬
dung geht nicht hervor, ob es sich um einen russischen
oder serbischen Offizier handelt . Wir möchten an¬
nehmen, daß es sich um einen Offizier der russischen
Gesandtschaft handelt . Welche Vorgänge der „lie¬
benswürdigen Auseinandersetzung" vorangegangen
sind, ist auch noch nicht bekannt. Jedenfalls gibt die
Meldung , sofern sie sich bestätigt, zu denken.

Die Mobilmachung in Oesterreich-Ungarn.
Wien , 27. Juli . Bis gestern waren annähernd

270 000 Mann an der serbisch-montenegrinischen
Grenze versammelt. Morgen dürfte eine halbe
Million überschritten sein. Heute Verkehren fast
sämtliche Züge mit starker Verspätung . Von mor¬
gen ab aber sind die meisten Linien für den Per¬
sonenverkehr gesperrt. Die ganze Mobilisierung
vollzieht sich glatt und ruhig . Ueberall sieht man
die Mannschaften bereits in ihrer grauen Feld¬
uniform mit rohledernem Schuh - und
Riemenzeug.

Oesterreich beginnt dem Berl . Lokalanzeiger zu¬
folge morgen den ersten der drei Mobilisie¬
rung  s t a g e, in Wirklichkeit aber dauern die
Militär -, Geschütz- und Munitionstransporte schon
seit mehreren Tagen . Das 3., 8., 9., 18., 7., 4., 13.
und 16. Korps sind in Mobilsierung . Die taffäch-
liche Mobilisierung wird am ersten Tage bereits
beendet sein. Was in den beiden nächsten Tagen
ausgehoben wird, sind Nachschübe. Ein weiteres
Korps wird durch direkte Einberufung auf Kriegs¬
stärke gebracht.

Erzherzog Friedrich.
Die „Vossische Zeitung " erfährt aus authen¬

tischer Quelle, daß der Erzherzog Friedrich
das Oberkommando  über die österreichische
Armee im Kampfe gegen Serbien übernommen hat.

Serbische Banden in Bosnien.
Pest, 28. Juli . Nach einer Blättermeldung sol-

den zahlreiche Komitadschis nach Bosnien abge¬
gangen sein.

Kaiser Franz Josef.
Wien, 28. Juli . Kaiser Franz Josef wollte, als

am Samstag die Meldung von der Mobilmachung
Serbiens einftaf , Ischl verlassen. Von seiner Um¬
gebung darauf aufmerksam gemacht, daß der
Aufenthalt in Ischl dringend notwendig sei, äußerte
der Monarch, daß er am liebsten ins Hauptquartier
ginge.

OestcrreichischesBewcismatcrial.
Budapest, 28. Juli . Die österreichische und un¬

garische Regierung veröffentlichen ein umfang¬

reiches Dossier über den Mord in Serajewo , un:
die Mitschuld Serbiens an der meuchlerischen Tat
darzutun.

Rußland und Serbien.
Paris , 27. Juli . Mehreren Blättern zufolge

betonte der russische Botschafter Jswolski  in
Paris in seiner Unterredung mit Bienvenu Mar¬
tin und mehreren anderen Ministern , wie sehr die
russische Regierung bisher den Wunsch nach Ver¬
söhnung bewiesen habe, dessen indirekter Ausdruck
die serbische Antwort sei. ( !) Man dürfe in dieser
Mäßigung nicht etwa ein Zeichen der Schwäche er¬
blicken.

Petersburg , 28. Juli . Im russischen Reiche wer¬
den militärische Vorkehrungen getroffen. Ucber
ihren Umfang und ihre Art dringt infolge der Zen¬
sur nur wenig in die Oesfentlichkeit. Was trotzdem
bekannt wird, darf nicht mitgeteilt werden. Es
herrscht hier eine überaus rege militärische Tätig¬
keit, und es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
alle Maßnahmen getroffen werden, die einer b e°
vorstehenden Mobilmachung unmit¬
telbar vorauszugehen pflegen.

Dementi.
WB . Wien, 28. Juli . Wie dem Wolffschen

Büro von zuständiger Seite versichert wird , ent¬
sprechen die Gerüchte von der bereits erfolgten Mo¬
bilisation Rußlands bislang nicht der Wahrheit.

Die Haltung Rußlands.
* Berlin , 28. Juli . Von einem hervorragenden,

t Diplomaten wurde einem Mitarbeiter des Berliner
Lokal-Anzeigers die Lage mit knappen Worten da¬
hin gekennzeichnet. Es stcht noch alles auf des Mes¬
sers Schneide. Klar ist eins, die Oesterre i ch-
ische Exkursion  wird erfolgen. Alle Bemüh¬
ungen, die Donaumonarchie daran zu hindern, oder
zu versuchen, durch erneute Verhandlungen einen
Aufschub zu erlangen , wären vergeblich. Unklar
aber ist, was Rußland gegenüber dieser Lage tun
wird. Jedenfalls hat man in St . Petersburg die
Gewißheit, daß einer Mobilmachung seiner Armee
die Mobilmachung des gesamten deutschen Heeres
auf dem Fuße folgen wird.

Serbienfreundliche Kundgebungen in Rußland.
* St . Petersburg , 28. Juli . Bei der gestrigen

Abreise der serbischen Offiziere in ihre Heimat sam-
melten sich große Menschenmengen am Bahnhofe
an, die den Offizieren begeisterte Kundgebrmgen
bereiteten. Es erschallten Rufe : Es lebe Serbien!
Nieder mit Oesterreich! Ein serbischer Offizier
hielt eine Anspwche und sagte, er sei von dem freu¬
digen Bewußtsein erfüllt , daß das erhabene Ruß¬
land seine jüngere Schwester in dieser schweren Zeit
nicht ihrem Schicksal preisgeben werde. Unter den
Klängen der Nationalhymne mrd Zivio-Rufen ver¬
ließ der Zug den Bahnhof.

* Moskau, 28. Juli . Gestern abend 11 Uhr ver¬
suchte eine Menge von etwa 800 zumeist den gebil¬
deten Volkskreiscn angehörenden Personen in das
österreichisch-ungarische Konsulat einzudringen . Die
Menge sang die Naffonalhymne und rief : Es lebe
Serbien ! Durch das Einschreiten der Polizei
wurde der Versuch vereitelt.

Italienische Serbensreundlichkeit oder der
unsichere Kantonnist.

Mailand , 28. Juli . War schon am Samstag die
Sprache der italienischen Presse ^angesichts der
Ueberreichung der Note an die serbische Regierung
ausgesprochenscrbcnfteundlich, so daß man sich beim
Lesen dieser italienischen Kommentare fragen muß¬
te, ob man es mit einem Verbündeten Oesterreichs
und einem Mitglied des Dreibundes , oder vielmehr
mit Aeußerungen der Tripelentente zu tun habe,
so ist heute ,die Haltung der führenden Organe di¬
rekt österreichfeindlichgeworden. Es ist ein gren¬
zenloses Mißtrauen und eine ebenso grenzenlose
Eifersucht, die diesen Gemütszifftand bewirkt haben.
Bemühen sich doch viele Blätter , vom sozialdemo¬
kratischen Avanti angefangen, über den radikalen
Secolo und den liberalen Corriere della Sera hin¬
weg zu der katholisch-nationalistischen Jtalia , dar¬
zutun , daß Oesterreich die Ermordung des Thron¬
folgers nur „zum Vorwand genommen" habe, um
Serbien mit Krieg zu überziehen und das Land
zu erobern, das durch den Balkanbund nicht in die
Hände Oesterreichs, sondern in jene Serbiens ge¬
langt sei. In die italienischen Köpfe will es nicht
hinein , daß ein Staat Genugtuung für einen schänd¬
lichen Doppelmord sucht, der nun einmal von Ser¬
bien her inszeniert Ivurde. •— An der Spitze des
Blattes schreibt am Sonntag der C o r r i e r e d e l-
la Sera  in auffälligem Sperrdruck : „Die Regie¬
rung in Wien hat ihre Note wie eine unvorherge-
sehene und unabwendbare Gewalttat explo¬
dieren  lassen , nicht nur gegen Serbien,
sondern gegen die Erwartung aller zivili¬
sierten Regierungen  und gegen die öffent¬
liche Meinung aller zivilisierten Länder ." Da
Deutschland bekanntlich die Note Oesterreichs in
vollem Umfange unterstützt, richtet sich diese Sprache
auch gegen Deutschland, dem die — Zivilisation ab¬
gebrochen wird ! Die führenden liberalen Zeitun¬
gen drücken es klipp und klar aus , es sei erste Pflicht
Italiens , aus der verwickelten Sache ein „Pro¬
fi  t che n" herauszuschlagen. Die nationalisttsche
Vittoria läßt darüber keinen Zweifel aufiommen.
„Italien ", sagt sie, „könnte wohl seine völlige Neu-
tralität , ja , gegebenenßalls eine moralische und
diplomattsche Unterstützung Oesterreich gegenüber
garantieren , wenn ihm hierfür irgendwelche Ent¬
schädigung  geboten würde, beispielsweise die
Versicherung, daß Oesterreich, wenn es siegreich Vor¬

dringen und sein absolutes Uebergewicht in den
Balkanstaaten wiederherstellen würde, Italien freie
Hand in Albanien ließe, indem es ihm die Inte¬
grität der Provinz Walona  und vielleicht auch
noch die Zurückgabe von Welschtirol  garantier¬
te, wie dies Tittoni schon bei der Annexion von
Bosnien erhoffen ließe!" Das Giornale d'Jtalia
bläst in dasselbe Horn, wenn es ^sagt: „Italien
kann sicherlich— ohne Entschädigung — eine
eventuelle Vergrößerung der österreichisch-ungari¬
schen Monarchie im Balkan und im AdriatischeN
Meere nicht zugeben. Die Grundlage des italie¬
nisch-österreichischen Bündnisses beruht darauf , daß
man sich über jede adriattsch-balkanische Verände¬
rung vorher schlüssig wird ."

Rom, 27. Juli . In einer Sonderausgabe er¬
klärte gestern die Tribuna , Serbien habe das Recht
gehabt, die „höhere Instanz " der Großmächte an¬
zurufen , weil der „Untersuchungsrichter Oesterreich"
kein kontradiktorisches Verfahren ein geschlagen
habe, wie es recht und billig sei. Aber Oesterreich
habe von vornherein diesen Ausweg abgeschnitten,
denn es hätte auch diesen Appell an die Großmächte
als ungenügende Antwort bezeichnet. Oesterreich
habe sich auf den Krieg vorbereitet , indem es an der
Grenze gegen Serbien und Montenegro 80 000
Mann unter dem Vorwände (!) aufhäufte , revolu¬
tionären Bewegungen begegnen zu können.

Italienische Freischaren für Serbien.
Brindisi , 27. Juli . In den letzten Tagen sind

in kleineren Trupps etwa 400 italienische
Freiwillige  von Brindisi nach Antivari ab¬
gegangen, von wo sie sich in das n e u s e r b i s che
Gebiet  begeben.

Es soll sehr viele Politiker in Deuffchland geben,
welche diese sonderbare „B ü n d n i s t r e u e"
Italiens  vorausgesehen und vorausgesagt
haben.

Eine offiziöse Wiener Auslassung.
Wien, 27. Juli . Das „Fremdenblatt, , schreibt:

„Wir wappnen uns zum Kampf, aber der Friedens¬
störer sind wir nickst, sondern der krankhafte
Gei st der Eroberer  jener Gruppe ehrgei¬
ziger Offiziere  in Serbien , welche durch dm
K ö n i g s m o r d in die Höhe gebracht, seit den
siegreichen Balkankämpfen vollends zur Alleinherr¬
schaft gelangt sind. Dieser Geist der Eroberer wen-
det sich gegen die Monarchie. Deshalb dürfen wir
von unserer Forderung nicht um Haaresbreite ab-
gehen, deshalb kann es weder eineVermitt-
lung , noch einen Schiedsspruch  geben.
Die großserbische Propaganda wächst aus dem irri¬
gen Glauben hervor, daß unserer Monarchie ihr
Selbstvertrauen verloren gegangen sei, und aus dein
Umstande, daß unsere Mäßigung für Mutlosigkeit,
unsere Friedensliebe für ein Zeichen der Schwäche
gehalten wurde. Oesterreich-Ungarn ist eine Frie»
densmacht, aber der alte Kriegsgeist in
unserem Heere lebt  noch ."

Ribelungentteue.
Die „Wiener Mittagszeitung " veröffentlicht

einen offenen Brief an den deuffchen Botschafter
Herrn v. Tschirschky und Bögendorff,  in
dem es heißt:

„Oesterreich-Ungarns Völker haben das Bedürf¬
nis , dem Repräsentanten des verbündeten
brüderlichen Deutschlands  ein aufrichtig
empfundenes Wort zu sagen. Wenn unsere Poli¬
tiker diesseits und jenseits der Sudeten eine kalte
Probe auf den dauernden Bestand des gigantischen
Bündnisses stellm, so wissen sie, daß eine bessere
Gewähr in den Herzen der Völker  lebt.
Eure Exzellenz, wir haben gestern und heute eine
wundervolle , tief erschütternde Ma-
nifestation der Nibelungentreue  er¬
lebt und sind offen genug, zu gestehen, daß wir
Sinn und Tat erwartet haben. Aber lvir schämen
uns ebensowenig zu bekennen, daß die Ein¬
mütigkeit , der Eifer und die heiße , v e r -
stehendeTeilnahmedieser  grandiosen Kund¬
gebung uns bis zu Trä n en g er ü h r t hat.
Wir haben neuerlich erfahren, daff diese Wcsens-
und Charafterverwandffchaft der Völker, daß diese
Heiligkeit der Tradittonen und Gefühle magischer
und fester knüpfen als die Gesetze des Momentes.
Empfangen Sie , Herr Botschafter, unserer Völker
begeisterten Dank.  Empfangm Sie das

Versprechen, sich solcha d e l i g e r T a t unsererserts
durch Handeln und Gedenken wert zu zeigen. Em¬
pfangen Sie dieser fruchtbaren und schirmenden
Liebe in ernster Stunde geweihtes Unterpfand ."

Der erste Mobilmachungstag in Wien.
Mit markigen Worten begrüßt im „Neuen Wie¬

ner Tagblatt " der frühere Reichskriegsminister von
Schoenaich  den Mobilmachungstag , indem er
schreibt: „Die eisernen Würfel sind geworfen. —
Der Kaiser ruft . — Die Armee, die zweimal rn
schweigendem Gehorsam das halbgezückte Schwert
in die Scheide gestoßen hat , folgt jubelnd diesem
Rufe ihres obersten Kriegsherrn . Der Bestand und
die Ehre Oesterreich-Ungarns , durch den Gang der
Ereignisse ihr anvertraut , stehen unter Habsburgs
alten Fahnen in sicherer Hut . — Mag der Gegner
im Uebermut auf jüngst erfochtene Siege Pocken;
auf Waffen, die vom Königsmord befleckt sind, kann
Gottes Segen nicht ruhen . Unsere Armee, getragen
von den Ueberlieferungen der durch Jahrhunderte
bewährten Soldaten - und Bürgertugenden , zieht
frischen Geistes in demutsvollem Gottverttauen
hinaus und wird den Erwartungen ihres Kaisers
und ihrer Mitbürger voll entsprechen. — Hierin , m
der treuen Hingebung und Opferwilligkect der
Wehrmacht, in dem festen Zusammenstehen der Bur-
ger beider Staaten , möge unser herLaelrebter Km-



[er, den die Welt als Hort des Friedens preist, Trost
finden für den Schnierz, den ihm dieser freventlich
aufgezwungene Krieg bereitet . — Gottes Schutz
geleite unsere Truppe und knüpfe Sieg an unsere
Fahnen ! — Vorwärts !"

Und fefwn regen auch Oesterreichs Dichter
verheißungsvoll die Schwingen. So singt in der
gleichen Zeitung Paul Bnsson:

Nun , Oesterreich, laß marschieren
Dein Heer nnt festem Schritt.
Es zieht hoch in den Lüften
Aus teuren Heldengrüften
Ein leises Grüßen mit.

Von einem Wolkenschimmel
Winkt lächelnd Prinz Engen.
Er will den Weg uns weisen,
Auf dem in Blut und Eisen
Die alten Fahnen  weh 'n.

Sie flattern frisch im Winde
Bei Spiel und Tromnielstreich.
Aus tausend Herzen und tausend
Schwingt sich's , wie Sturmwind brausend:
„K a i s e r und O e st e r r c i ch!"

Rumänien.
Bukarest, 28. Juli . Die Zeitung „V i t t o r n l"

schreibt: Die Verpflichtung, die Serbien im Jahre
1909 übernommen hat, scheint den Ton und den In¬
halt der Note zu rechtfertigen, die die österreichisch-

^ ungarische Regierung der serbischen übergeben hat.
Rumänien wartet ruhig und ohne Erregung die
Entwicklung der Ereignisse ab. D i m i n c a tza
schreibt: Die einzige Politik , die sich Rumänien auf¬
drängt , ist die Ablehnung ausschließlicher Verpflich¬
tungen , die vollständige Aktionsfreiheit ohne Ab¬
hängigkeit von irgendeiner Großmacht. Eine Ab¬
hängigkeit von Rußland würde dem Verzicht auf die
bisherigen Früchte der rumänischen Politik und eine
schwere Gefährdung der kommenden Generationen
bedeuten. Bis vor drei Jahren machten alle Bal¬
kanstaaten die Politik der einen oder anderen Groß¬
macht. Das Ziel der großen Anstrengung während
der vorjährigen Krise war vor allen: ,sich von dieser
Vormundschaft zu befreien. Das Beispiel hierzu
gab Rumänien , das, ohne auf seine guten Be¬
ziehungen zur Nachbarmonarchiezu verzichten, Kai¬
ser Nikolaus in Konstantza empfing. Niemand wür-
de aber wagen, deswegen von einer völligen Hin¬
gabe an die russische Politik zu sprechen. Grie¬
chenland und die Türkei folgten dem rumänischen
Beispiel. Nur Serbien bleibt auf dem alten Wege
und hält die A b h ä n g i g ke i t seiner auswärtigen
Politik von Rußland  aufrecht . Die Schädlich¬
keit einer solchen Politik ist offenkundig. Serbien
muß seiner Abhängigkeit von Rußland ein Ende
machen, ohne daß es deshalb österreichische Politik
zu machen braucht. Es ist den Balkanvölkern nicht
mehr dienlich, fremde Gebieter zu haben.

Oesterreichlsche Maßnahmen.
Wien, 28. Juli . Wie das Auswärtige Amt er¬

klärt, ist Oesterreich zu einer Kriegserklä¬
rung  an Serbien nicht verpflichtet,  weil
Serbien das Haager Protokoll nicht unterzeichnet
habe.

Wien, 28. Juli . Wie das „Volksblatt " meldet,
beschloß der gemeinsame Ministerrat die Veröf-
fentlichung  des gesamten Beweismate¬
rials  gegen die serbische Regierung in Sachen der
Sarajewoer Mordanstiftung.

Das serbische Kriegslager in Risch.
Wien, 27. Juli . Nach Depeschen ans Semlin

ist der serbische Kronprinz Alexander nach Risch ab- 1
gereist, wo 120 000 Mann konzentriert sind. Alle
Telefonverbindungen sind aufgehoben.

Kricgsbcgeisterung in Oesterreich.
Wien, 28. Juli . Der 62 Jahre alte Präsident

des Herrenhauses , Fürst zu Windisch-Grätz, der Ma¬
jor der Landwehr ist, meldete sich, wie das „Reue
Wiener Tagblatt " berichtet, beim Landesverteidig-
ungsrninister zum freiwilligen Truppendienst in der
Front . Auch das 54jährige Mitglied des Herren¬
hauses, Fürst Karl Auersperg, hat sich entschlossen,
gleichzeitig mit seinem zur Truppe einberufenen -
Sohne freiwillig einzurücken.

Erhöhung des Zinsfußes in Oesterreich.
Die österreichische Bank hat, wie man aus Wien

telegrafiert , in ihrer letzten Sitzung beschlossen, voni
27. Juli ab den Zinsfuß von 4 auf 5 Prozent zu
erhöhen.

200 000 wehrpflichtige Oesterreicher in Amerika.
Der österreichische Botschafter in den Vereinig¬

ten Staaten von Nordamerika hat, wie aus
Washington telegrafisch gemeldet wird, alle öster¬
reichisch-ungarischen Konsuln in Amerika angewie¬
sen, die österreichisch-ungarischen Reservisten zur
Kriegsbereitschaft aufzufordmern . Der^Botschafter
versichert, daß die in den Vereinigten Staaten gn-

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

4) (Nachdruck verboten.)
An dem hübschen Ding .mit den sammetbraunen

Augen und dein rötlichen Haar hatte er damals
entschieden Gefallen gefunden: seiner Eitelkeit
schmeichelte es, daß das Mädchen immer heiß er¬
rötete, sobald er in dessen Gesichtskreis kam und
daß es offenbar jede Gelegenheit wahrnahm, ihn
zu sehen. Wenn er sich auch damals hundertmal
sagte, daß seine künftige Lebensgefährtin anders
geartet sein müsse wie Klärchen Kayser, daß er nur
neben einem Weib von gebildetem Wesen und idea¬
len: Charakter wirklich glücklich werden könnte,
nicht aber mit einem ungebildeten Bauernmädchen,
so reizte ihn doch die frische Anmut und die reine
Natürlichkeit des rosigen Kindes und unwillkürlich
gab er sich den: Zauber , welchen dessen Persönlich¬
keit ans ihn ausübte , willig hin. Das ganze Wesen
Klärchens entsprach so sehr der schönen Heimat mit
ihren romantischen Tälern und .Tristen , den wald-
bewachsenen Höhen und silberhell sprudelnden
Bächen, daß es damals wie ein Moment des Ver¬
gehens über ihn gekommen war , wie die Ueber-
zeugung, als könne ihm trotz der Verschiedenheit
des beiderseitigen Bildungsgrades nur an der
Hand des lieben Mädchens ein wahres, sein ganzes
Herz voll befriedigendes Glück erblühen, und er
hatte ihr voll Glück einst stete Treue gelobt.
Als aber nach seiner Rückkehr in die
Musenstadt wieder die nüchterne Ueberleguug ein¬
setzte und die mannigfachen Eindrücke des Stnden-
tenlebens seine, wie er sich saote, im Rausch des
Augenblicks emporgeflammte Neigung überwucher¬
ten. als er in den feinen Gesellschaftskreisen, zu
welchen er Zutritt erlangt hatte, mit der Blüte der
4oeiblichen Jugend verkehrte und feingeistige
Frauen kennen lernte , da gestand ec sich im Laufe
der Zeit ein, daß er doch etwas übereilt gehandelt

sässigen österreichisch-ungarischen Wehrpflichtigen
sich auf rund 200 000 Mann belaufen.

Wie», 28. Juli . Der Patriotismus der
Monarchie  gibt sich in opferwilliger Bereitschaft
aller Bevölkerungsschichten, insbesondere in zahl¬
reichen Spenden und Sammlungen für die im
Felde stehenden Soldaten und die Familien der ein-
gerückten Reserven kund. Für diese nimmt das
Kriegsministerium alle Gaben entgegen. Die
Reichsorganisation der Hausfrauen Oesterreichs er¬
läßt einen Aufruf zu einer großen Frauenhilfs¬
aktion, welcheu. a. bezweckt: Schaffung eines
Hilfsfonds,  sowie Verdienstmöglichkeiten für
die subsistenzlos gewordenen Frauen von Reser¬
visten, Sck>affung von Freitischen und Freimarken
für die wichtigen Lebensmittel . Die deutschen Stu¬
denten in Prag haben beschlossen, eine Sammelstelle
für das österreichische Rote Kreuz zu errichten. Die
böhmische Aerzteschaft hat zur Organisation einer
ärztlichen Hilfsaktion aufgefordert.

Friedcnshvsfnuligen.
* Mannheim , 27. Juli . Nach einem hier vor¬

liegenden Privattelegramm soll der französische
Finanzminister der Pariser Hochfinanz  erklärt
haben, die Gefahr sei  v o r ii b e r , Rußland
marschiere nicht.

* London, 28. Juli . Die Times sagt, daß nach
den Berichten ihrer Korrespondenten in St . Peters¬
burg die Aussicht auf einen Ausgleich verheißungs¬
voll erscheine.

Die englische Flotte.
London, 28. Juli . Wie die Blätter melden, sind

im Hafen von Portland zur Zeit 29 Schlachtschiffe,
4 Schlachtkreuzer und 9 andere Kreuzer der ersten
Flotte . Sie nahnien die Nacht über Kohlen ein.
Kriegsmaterial »nd Proviant , das für mehrere
Wochen ansreicht, wird ebenfalls eingenommen wer¬
den. Bis die internationale Lage sich geklärt hat,
wird auf den Schiffen der ersten Flotte kein Urlaub
erteilt werden. Wie es in kritischer internationaler
Situation üblich ist, hat die Admiralität gestern die
übliche Liste der Schiffsbewegungen nicht ausge¬
geben.

Paris , 28. Juli . Dem „Matin " wird ans Malta
gemeldet, daß das englische Mittelmeergeschwader,
dessen Schisse in der Levante zerstreut sind, sich in
Malta versainmeln werde.

Dir französischen Flottenmanöver abgebrochen.
Paris , 27. Juli . Aus Toulon meldet der Temps,

daß der Marinechef Admiral Bon« de Lapeyrere
die Seemanöver , die heute beginnen sollten, abbe¬
stellte und an Bord des „Conrbet" den um ihn ver¬
sammelten Geschwaderchefs die für eine etwaige
Mobilisation erforderlichen Befehle gegeben habe.

Ein Zwischenfall in München.
Vor der österreichischen Gesandtschaft in Mün¬

chen fanden sich an: Samstag abend tausende von
Personen zu einer Kundgebung ein. Es wurden
die österreichische Nationalhymne imd das Kaiscr-
lied gesungen. Ein österreichischer Staatsangehöri¬
ger stieg, ans das Dach einer Autodroschke und hielt
eine patriotische Ansprache, auf die der österreichische
Gesandte von einen: Fenster des Palais ans ant-
lvortete. In den Straßen Münchens herrschte die

' ganze Nacht hindurch ein sehr bewegtes Leben. In
vielen Lokalen wurde die österreichische National¬
hymne angestinunt . Ebenso wurden patriotische
Lieder gesungen. Zu einem ernsten Zwischenfall
kam es in einen: der größten und elegantesten Cafes
Münchens. Gegen 1 Uhr nachts kam es zu einen:
Riesenskandal in: Cafe Fahrig an der Neuhauscr-
straße. Der Kapellmeister weigerte sich, Weiter na¬
tionale patriotische Lieder zu spielen. Als die Musik
das Spiel beenden wollte, wollten 500—600 Per¬
sonen die Musiker zum Spielen zwingen. Es ent¬
stand ein Handgemenge, das in einen Exzeß aus¬
artete . Die ganze wertvolle Einrichtung wurde
zertrümmert . Sämtliche Riesenfenster des Cafes
liegen in Scherben und auch alle Fenster des
ersten.Stockes wurden demoliert. Das Cafe würde
polizeilich abgesperrt. Am Sonntag bewachte ein
Schntzmannsanfgebot das Etablissements.
(Weitere Kriegsnack-richten siehe ans der 3. Seite .)

Deutschland.
* Deutschlands Stellung zu dem Konscreiizvor-

schlag. Sir Edward Grey hat bekanntlich in Ber¬
lin, Paris und Ron: den Zilsammentritt einer
Londoner Botschafterkonferenz dieser vier Mächte
angeregt, nnt dem Zweck, in Wien und Petersburg
Vermittlungsvorschläge zu machen. Dieser Ge¬
danke ist, wie der offiziöse „Berliner Lokal-Anzei¬
ger" nwldet, von der deutschen Regierung freund¬
schaftlich entgegengenommcn und mit der ihm ge¬
bühreichen Aufmerksamkeit geprüft worden. Sie
hat sich aber mit Rücksicht auf die augenblickliche
Lage nicht entschließen können, dein Vorschläge des
englischen Staatsmannes rückhaltlos zuzustimmen.
Man bezweifelt hier, daß ein verhältnismäßig so

hatte, als er Klärchen seine Liebe erklärte. Hätte
er den: Mädchen wenigstens nicht den Ring , den
ihm sein Pate zum Andenken^ gegeben, als
Zeichen seiner Treue geschenkt! So konnte Klär¬
chen die Sache wirklich für ernst nehmen und wenn
sie das tat , dann stand es mit seinen Aussichten,
einmal durch Heirat eine seinen Kenntnissen und
seiner Bildung entsprechende Stellung in: Leben
zu erlangen , recht schlimm — er hatte wirklich wie
ein recht dummer Junge gehandelt, hatte sich ver¬
plempert , hatte wegen ein paar Küssen auf einen
hübschen Mädchenmund, nach denen es ihn einen
Augenblick gelüstet, seine ganze Zukunft in die
Schanze geschlagen, seine Freiheit geopfert. Gott
sei Dank, daß er wenigstens keinen Briefwechsel
mit Klärchen vereinbart und das Mädchen auch ge¬
beten hatte , die Sache streng geheim zu halten —
so war doch zu hoffen, daß alles mit der Zeit in:
Sande verlief, wenn er einfach von zu Hause weg¬
blieb und seine Torheit als nicht geschehen be¬
trachtete.

Wohl verspürte er bei dieser Vorstellung in: in¬
nersten Winkel seines Jchs ein schmerzliches Ein-
pfinden, als würde ihm bei Beharren auf seiner
Absicht ein unendlich teures Gnt entrissen — es
war wie ein fernes melodisches Klingen, in dem
sich Vachgemnrmel, Vogelfang und Waldesrauschen
einten, das jenes dumpfe Wehgesühl in ihm aus¬
löste. Er hatte ärgerlich sich selbst verspottend, die
Stimme zum Schweigen gebracht und war den
Weg gegangen, der ihm allein als der richtige nach
des Lebens Höhen führende erschien und als erst
während seiner Dienstzeit die schöne Elvira , die
Tochter des Geheimrats Werchauer in seinen Ge¬
sichtskreis trat und mit ihrer blendenden Engels¬
gestalt und ihren sprühenden Geistesgaben sein
ganzes Fühlen und Denken in Fesseln schlug, da er¬
losch auch der letzte Funken von Licbesneigung für
die einfache Mädchenblume in: heimatlichen Dorfe
und nur ein beunruhigendes Gefühl durchzuckte

komplizierter Apparat wie eine Botschafterkon¬
ferenz, in der Lage sein würde, in: Drange der
politischen Ereignisse so schnell das geeignete Mit¬
tel zur Beseitigung der Schwierigkeiten zu finden.
Auch verhehlt man sich nicht, daß die Schaffung
eines solchen Viermächte-Areopages, der berufen
sein soll, die Angelegenheit zweier unbeteiligten
Großmächte zu regeln, ein Novum auf den: Gebiete
der internationalen diplomatischen Gepflogenhei¬
ten darstellen würde. In den hiesigen leitenden
Kreisen glaubt man daher unter völliger Anerken¬
nung der von Sir Edward Grey bekundeten fried¬
lichen Jnitiaftve , daß der Sache des Friedens
vielleicht noch besser gedient würde, wenn die be¬
reits nnt besten: Erfolg begonnenen Vermittlungs¬
aktionen von Kabinett zu Kabinett fortgesetzt wür¬
den. In diesem Sinne hat inan den englischen
Vorschlag beantwortet . Insbesondere wird hierbei
auch die Tatsache hervorzuheben sein, daß bis zur
Stunde auch die direkten diplomatischen Unter¬
handlungen zwischen Wien und Petersburg fort¬
gesetzt werden. Man würde also vielleicht schneller
zun: Ziele kommen, wenn die Mächte, sei es ge¬
meinsam, sei es einzeln, ihre ganzen Bemühungen
an denjenigen Stellen einsetzen wollten, die hier¬
für vielleicht in erster Linie in Betracht kommen,
nämlich in Petersburg und in Nisch. Deutschland
ist jedenfalls entschlossen, mit allen Kabinetten in
Gedankenaustausch zu bleiben, um dieses Ziel zu
erreichen. Gegenüber dieser Tätigkeit sowohl der
deutschen Negierung als auch der übrigen Kabi¬
nette verdienen die Alarmmeldungen über das be¬
reits erfolgte Scheitern der internationalen Ver-
mittlnngstätigkeit als tendenziös und der tatsäch¬
liche:: Grundlage entbehrend bezeichnet zu werden.

Für die Beamten zur Veranlagung des Wehr-
britrages sind außerordentliche Remunerationen
vorgesehen. In : ganzen sind rund 2000 mittlere
Beamte bei der Veranlagung tätig gewesen, und es
sollen diejenigen Beamten mit besonderen Zuwen¬
dungen bedacht werden, die sich bei den: Veran¬
lagungsgeschäft besonders hervorgetan haben. Es
ist in Aussicht genominen, als höchste Remuneration
300 -M  zu gewähren.

* Keine patriotischen Umzüge mehr in Berlin.
Das Kgl. Polizeipräsidium in Berlin teilt mit : In
Hinsicht ans die besondere Sachlage ist gegen die
Patriotischei: Umzüge Unter den Linden, in der
Wilhelmstraße nsw. während der letzten Tage poli¬
zeilich nichts veranlaßt worden, obwohl mancher¬
lei Verkehrsstörung damit verbunden war . Von
heute (Dienstag ) abend ab werden aber in Berück-
sichtigttng der Bedürfnisse des Verkehrs Umzüge
nicht mehr zugelassen werden.

% Die Einberufung des Reichstags fordert die
sozialdemokratische„Leipziger Volksztg.", da er al¬
lein die Möglichkeit gebe, die Stirnnning des Vol¬
kes „in verfassungsmäßiger Form " zum Ausdruck
zu bringen . Das Blatt ist offenherzig genug, selbst
anzudeuteip weshalb der Reichstag sofort einberufen
Werden soll, es soll nämlich im Reichstag von den
Genossen das gesagt werden, was sie anderwärts,
wo sie nicht den Schutz der Immunität genießen,
nicht sagen können. Dieser sozialdemokratischen
Forderung ist entgcgenzuhalten, daß die völker¬
rechtliche Vertretung des deutschen Volkes dem
Kaiser  zusteht und zu einer etwaigen Kriegserklä¬
rung die Zustimmung des Reichstags nicht erforder¬
lich ist. Die Deutsche Tagesztg . meint sogar, daß
die Einberufung des Reichstags im jetzigen Augen¬
blick nicht nur sinnlos, sondern auch zwecklos sei.
Würden Ausgaben über den Etat hinaus notwen¬
dig, dann würde die Mehrheit des Reichstags' bei
seinen: Wiederzusammentritt nicht die mindesten
Bedenken tragen , die Etatsüberschreitungen oder
die anßeretatsmäßigen Ausgaben zu bewilligen.

* Aus dein Reichslande. S t r a ß b n r g, 27.
Juli . Wie der „Straßburger Post" aus Berlin ge-
nieldet wird , ist der Kreisdirektor von Straßburg
Frhr . v. d. Goltz zum Präsidenten des
O b e r schn l r a t es von Elsaß - Lothringen
als Nachfolger des Ministerialrates Dr . A l b r e cht
ernannt worden. — Frhr . v. d. Goltz ist am 2. Juli
1864 in Mettmann in der Rheinprovinz geboren
und besuchte die Gymnasien in Saargemünd und
Straßburg , sowie die Universitäten Straßburg,
Berlin , Leipzig und Genf. Er hat seine pvnze Be-
amtcnlaufbahn in Elsaß-Lothringen durchlaufen.

* Anklagen wegen Agitation für den Massen¬
streik. Nach Blättermeldnngen ist in dem Verfah¬
ren gegen die Teilnehmer der sozialdemokratischen
Agitationsversammlnng für den Massenstreik gegen
insgesamt 106 Mitglieder der sozialdemokratischen
Organisationen die Strafuntersuchung eingeleitet
worden, und zwar wegen Vergehens gegen § 130 des
Strafgesetzbuches.

England.
Tic Vorfälle in Dublin.

London, 28. Juli . Zur Sühne der blutigen
Voxkommnisse in Dublin verlieren der Polizei-

ihn, wenn er Klärchens gedachte und erwog, daß
von ihr vielleicht Rechte auf ihn geltend gemacht
werden könnten. Das gäbe einen schönen Eklat —
jetzt nachdem die schöne Elvira ihm ihre Liebe ge¬
standen hatte _ wenn Klärchen oder ihre Ange¬
hörigen setz auf einmal Ansprüche an ihn stellten,
ihn an sein Versprechen erinnerten .— aber daran
war ja nicht zu denken! Klärchen war ja viel zu
schüchtern, viel zu verängstigt vor ihrem sitten¬
strengen Elternpaare , als daß sie diesem eine Mit¬
teilung von seiner Liebeserklärung gemacht hätte
— er hatte sie ja dringend gebeten, darüber unver¬
brüchliches Stillschweigen zn beobachten, bis er nach
einigen Jahren in der Lage sei, um ihre Hand an¬
zuhallen ! Vielleicht hatte das Mädel die ganze Ge¬
schichte längst vergessen und sich mit einem Anderen
getröstet? An Bewerbern konnte es ihr ja nicht
bei ihrer Schönheit und ihrem Vermögen fehlen!
Da war gewiß nicht das Geringste zu befürchten!
Und von einem großen Herzeleid Klärchens um
ihn konnte wohl erst recht nicht die Rede sein, sonst
hätte sie doch gewiß während der zwei Jahre ein¬
mal an ihn geschrieben und ihn um eine Erklärung
für sein Schweigen, wie auch dafür ersucht, warum
er sich gar nicht mehr in der Heimat sehen ließ ! Du
lieber Gott — er machte sich wahrscheinlich über die
ganze Geschichte viel mehr Kopfzerbrechen, als
nötig war . Er hatte einem Mädchen von Liebe vor-
geschwatzt— das hatte ihm und ihr Spaß gemacht
und damit Punktum, streu Sand rum!

Der Rea nbogen war verblaßt und zwischen
langgezogenen grauweißen Wolkenstreifen lugte
miede'' das Bläu des Firmamentes hervor. Unter
dem, infolge des Gewitters das Tal herabstreichen-
den lindkühlen Hauch ging es nach der brütenden
Hitze des Tages wie ein erguickendes Aufatmen
durch die ganze Natur . Wie Perlen glitzerten die
Wassertropfen auf den sich leise wie in wonnigem
Behagen hin- und herbewegenden Halmen und Ge¬
sträuchen — mit jubelndem Tosen strömten die
lehmgelb gelvordenen Wasser des Baches das Tal

direktor der Stadt und sein Stellvertreter if,r*
Stelle . Es wurde festgestellt, daß die Verwendung
von Soldaten  nicht auf Befehl des militärisckM
Konunandeurs , sondern einfach ans Ersuchen der
Polizei erfolgt ist, sodaß anscheinend trotz des hoch ;
gradig erregten Zustandes des Landes keine strikten
Vorschriften für das Verhaften der Truppe existie¬
ren. Ferner wurde vom irischen Sekretär im Par - j
lamente erklärt , daß von Offizieren kein  Befehl
zumFeuern erteilt wurde, sondern daß die Soldaten
nach längerer Aufreizung  aus eigenen Stücken
schossen. Die schottischen Soldaten  wur¬
den gestern tagsüber sorgfältig in der Kaserne ge¬
halten ; wahrscheinlich werden sie ans Irland
entfernt  werden . Besonders erbitternd wirkt |
es ans die irischen Nationalisten , daß, während in
Dublin eine kleine Anzahl irischer Freiwilliger mit
Blutvergießen zersprengt wurde, gleichzeitig in
Belfast  5000 Ulster-Freiwillige in Reih und Glied
mit Gewehr und Munition durch die Straßen mar¬
schierten, wobei die Behörde zusah. Die Entschul¬
digung des Premiers , daß Irland einmal absolut
nicht von England aus zu regieren sei, macht keinen
erhebenden Eindruck.

Lokales.
Limburg , 29. Juli.

= Silberhochzeit.  Herr Bahnhofs -Restau¬
rateur I . P . Krackenberger  und Frau Ge; i
malilii: Elise geb. He nur ich feiern am 30. Juli
das Fest der silbernen Hochzeit. Herr Krackenberger
ist seit 10 Jahren Inhaber der hiesigen Bahnhofs- ;
restanration.

— Sie regnerische Witterung  der
letzten Zeit übt auf die Gartengewächse einen nicht
gerade günstigen Einfluß ans . Insbesondere macht
sich bereits ein Faulen der Kartoffeln nnangenehNl

. bemerkbar. Nach zuverlässigen Wetterberichten be¬
steht übrigens Aussicht, daß die gegenwärtige Re- >
genperiode ihrem Ende znneigt.

— D e r kathol . Gesellenverein  veran¬
staltet am nächsten Sonntag 2. August sein dies- |
jähriges Gartenfest.

■ .= > Eine praktische Einrichtung,  die
im Interesse des Publikums sehr zu begrüßen ist,
hat die hiesige Polizeiverwaltung  ge - z
troffen . Seit einiger Zeit sind nämlich an den
Privatwohnungen der Polizeibeamten Schilder
angebracht, die ans weißem Grunde einen preu¬
ßischen Adler und die. Inschrift „Polizeisergeant " :
tragen . Durch diese Maßnahme wird es ermög- !
licht, in Notfälle  n, wenn eine sofortige Benack- ,
richtigung der Polizeiverwaltung nicht angängig I
ist, den nächsten Beamten in seiner Privatwohnung '
herbei zu rufen.

Provinzielles.
d - Diez, 29. Juli . Am 1., 2. und 3. August

begeht der kameradschaftliche Verein
Diez die Feier seines 26jährigen Be - .
stehens,  mit der die Tagung des Kreis -Krieger-
Berbaudes Unterlahn verbunden ist. Das Fest, zn
dem schon seit Wochen die Vorbereitungen getrof¬
fen werden, soll weit über den Rahmen derartiger
Veranstaltungen hinausgehen. Bisher haben 86
.Vereine ihr Erscheinen zngesagt. Als Festplatz ha!
man den herrlich gelegenen Oraniensteiner Exer¬
zierplatz bestimmt. Vergnügungen aller Art , das
Eintreffen von Militärfliegern und ein großes
Feuerwerk, das 600 Ji  kosten wird, werden den
Gästen viele Abwechslung bieten.

) < Staffel , 28. Juli . Das Gastbaus „Z u M
Felseneck ", Besitzer Gastwirt Friedrich î chaab,
ging durch Kauf zuin Preise von 33 000 M in den -
Besitz des Herrn Gastwirt Wirbelauer sen. aus
Steeden über. Die Uebergabe erfolgt am 1. Ökt. j

O Lindenholzhausen, 27. Juli . Am Samstag, '
dem Patronatsfest unserer Genieinde, hielt Der
hiesige Kirchenchor „Cäcilia " im Saalban Johann
Jung ein Konzert ab. Der Saal war bis ans den
letzten Platz besetzt. Es kamen Musikstücke und vec-
schiedene Chöre unter Leitung des Herrn F . D e rn-
bach zum Vortrag . Die Leistungen des Chores
wie der Kapelle fanden wohlverdienten, reichen Bei¬
fall. — Am Sonntag veranstaltete der Marien¬
verein  in demselben axiale eine Theaterauffnh'
rnng . Die einzelnen Stücke wurden sehr gut ge¬
spielt. Auch bei dieser Veranstaltung war der Saal
wieder bis ans den letzten Platz besetzt.
_ Weiden!,ahn, 27. Juli . Gestern wurde ein
Schuljunge von Arnshöfen ans dem Wege zur
Kirche nach hier von einem Radfahrer angefahren
und erheblich verletzt. Es ist dies seit kurzen: schoU
der vierte Fall , daß Sonntags , ans deni Wege zur
Kirche, bezw. ans dem Rückwege, Personen amft-
fahren wurden . In den drei ersten Fällen handelte
es sich um hochbetagte Männer , die außer Hautab¬
schürfungen, beschmutzte und verrissene Kleider da-
vontrugen . Dne Täter waren in allen  Fällen junge

hinab und helles Vogelgezwitschertönte von dcN
waldbedeckte,: Hängen der uniliegenden Berge. ^
Der Fahrweg , den der Heimkehrende verfolgte, be¬
gann jetzt zn steigen und bald konnte der Wanderer,
auf der Höhe angekommen, das in einer flachen
Mulde liegende, von Wiesen und Feldern umgeben^
Heimatsdorf übersehen. Es hatte sich nichts in den
zwei Jahren seiner Abwesenheit verändert . Gena.U
wie damals ragte der schiefergedeckte Kirchturm iTt,*
seiner verwitterten schmutzig-grauen Tünche zN"'
sehen den, mit graugrünen Schichten überzogenen
Ziegeldächern der Häuser empor —• das Grün i>et
Obstbäume schimmerte freundlich zwischen den |
Höften und scheinbar endlos zog sich die von Wies' !
baden nach Limburg dicht am Dorf vorüberf«»' j
rende Landstraße mit ihren weißgestrichencnRand'
steinen in die Ferne . Hinter den. Dache des an der
Landstraße liegenden elterlichen Hauses wölbte M
die Krone des uralten gewaltigen Lindenbauines
— ein eigentümliches, fast wehmütiges Erinnern
durchzuckte den in Gedanken Verlorenen. Dort d 1'
ter der Linde hatte er sein Lieben bekannt.
hatte damals geglaubt, der Glücklichste der Sterb'
liehen zn sein! War es die Luft der Heimat , df
'es der Anblick der Stätte , wo sich jener Jugend'
träum abgespielt, was wieder jenes trauernde &K
pfindei: wachrief — das Empfinden, sein wabre»
Lebensglück des äußern Glanzes willen dahiu^ '
geben zn haben.

2. H o f s c n und Harren. . „
Wenn fröhliche Wanderer in dem anheinielnb

gemütlichen Gasthaus „zur Linde" in Oberl, auftn
Einkehr hielten, waren sie jedesmal von der Ä"^
dehming der Räumlichkeiten in dem Gebäude üb^ '
raicht, eine Ausdehnung , die so gar nicht im
hältnis zn dem ziemlich kleinen Dorfe und den:
der Wirtschaft herrschendenVerkehr stand. Da wa
ren in dem linken Teile des im Barockstil erbaut
Vorderhauses zwei ineinanderaehende Gaststuben«
wie man sie auch in den Restaurationslokalei:



Ä *. Wenn die jungen Leute durchaus das
snl, ^ 0 benutzen wollen, sollten sie so vorsichtig
». - n» hgß Fußgänger nicht zu Schaden kommen.

so müß-
etwas

Fußgänger nicht zu Schaden
» sich aber diese Fälle weiter mehren, p

ach die Polizei die Betreffenden einmal
ansehen.

j;r Westerwald , 28. Juli . Bei den Herbst-
„ "^6en des 8. Armeekorps auf dem Westerwald
t. ’ hnd 12. September wird auf dem Giers-
stn ,[e- oine Flieger - und Telef unken-

ation  errichtet . In Ransbach und Hachenburg
roen Proviantämter nntergebracht.

.11 : Oetzingen, 28. Juli,
-kn.  fand am 26. " 'ft

^inubach sich
'.' Wahl

w. Wie wir bereits mel-
Juli dahier Bürger  m e i -

statt. Daß Herr Bürgermeister
> in seiner 16jährigen Dienstzeit die

jj.7-^ und Hocksachtung der Mitbürger erworben
B.Zeht daraus hervor, daß er einstimmig wieder-

» wählt wurde. Ani Abend brachte der Gesang-
, Concordia  dem Oberhaupt unserer Ge-
. ^ ttde ein Ständchen, an dem sich Jung und Alt
tarr - Regenwetters beteiligte. An die Ovation
r?whett sich fröhliche Nachfeiern in beiden Wirt-
'Mften an.
~ * Marienstatt, 28. Juli . Man hegt dahier die
Mlnung , daß der Kaiser  anläßlich seines im
Most zu erwartenden Westerwaldbesuchesauch der
5? tei Marien statt  den schon dem früheren

späteren Bischof Willi , in Aussicht gestellten
dwch abstatten werde.

* Wiesbaden, 28. Juli . Die beiden Studenten
»w Wiesbaden, die Ende vorigen Jahres mehrere

onner Universitätsprofessoren  in
in! i tt mit falschen Unterschriften und Anschlägen
.m Universitätsgebäude beleidigt hatten , sind jetzt

"rch Urteil des akademischen Senats in Bonn mit
.un Ausschluß  vom Universitätsstudium be-
..ustt worden. Die Strafkav
^bekanntlich am 27. Mai zu

Die Strafkammer in Boim hatte
itlich cu

lungnis verurteilt.
i bezw. 10 Monaten

In der gestrigen Stadt-h k- Mosheim" 28! Juli . v .
^^or g n e t e n s i tzu n g wurde der neugewählte

aiDcite Beigeordnete W o m a n n vereidigt und ein-
ĵ suhrt. — In dem Konflikt zwischen Magistrat
- 'w Stadtverordneten wegen der Vorgärtenfrage
, ' °er geplanten Wilhelmstraße haben sich Landrat

o Regierungspräsident auf den Standpunkt des
Tßagistrats gestellt und sich für die Vorgärten aus-
Nibrochen. Die Mehrheit bleibt jedoch ans ihrem
Megei,gesetzten Standpunkt stehen und verlangt
-Dstcheidung des Streites durch den Bezirksaus-

— Die Desinfektionskosten sollen fortan gänz-
^ auf die S t a d t ka s se übernommen werden.
H? Da sich dj^ Kanalisierung einzelner Stadtbezirke
s;Ptter dringlicher erweist, so werden die erforder-

Mittel zur Ausarbeitung eines Kanalnetzes
" Kläranlage für die ganze Stadt bewilligt.

m ^ Friedrichsdvrf i. T ., 27. Juli . Bei Funda-
n L '^ ungsarbeiten wurde ein umfangreiches rö-
„"Ms . Bariwerk mit zahlreichen Nebenanlagen

Gängen freigelegt. Vermutlich handelt es sich
g ' orne Heizanlage. Welcher Periode diese ent-
lwurmt, konnte Banrat I a c o b i (Bad Homburg),
stell'" ' Ausgrabungen leitet, noch nicht genau fest¬

ig P Homburg v. d. H., 28. Juli . Sämtliche
,1  äur Kur weilenden russische n O ffi-

„le , haben Aufforderung zur Rückkehr m die
y ntat erhalwn und sind dem Bef

Hoftheater gewirkt, davon 16 Jahre als erster Ka¬
pellmeister. Vom Kaiser berufen, gehörte Dr . Beier
vom ersten Deutscheil Gesangwettstreite in Kassel
im Jahre 1899 dem Prcisrichterkollegium der je-
weiligen deutschen Gesangwettstreite an . Ferner
wurde Dr . Beier vom Kaiser in die Kommission zur
Sammlung und Herausgabe der deutschen Volks¬
lieder berufen.

kleine nassa » lsche Chronik.
Bei dem am Montag Nachmittag im Kurgar¬

ten zu Bad E m s stattgehabten .Konzert bekam
der Kapellmeister Arthur Wolf vou dem hier zur
Kur befindlicheil Herzog vou Anhalt einen Orden
überreicht. — Ein Referendar aus Wiesbaden, der
mit seiuein Auto in Hattersheim  zu schnell
gefahren war , erhielt einen Strafbefehl über 6 M.
Das war ihm nicht recht und er rief deshalb rich¬
terliche Entscheidung an, die die Strafe auf — 30
Mark erhöhte.

Gerichtliches.
X Limburg, 27. Juli . S t r a f ka m in e r -

s i tzu n g. 1. Der wiederholt vorbestrafte Kauf¬
mann Haus H. aus Schwabach, Mittelfranken , war
von Juni bis September 1912 in Sies -Maria im
Engadin im Gasthof Edelweiß als Sekretär ange¬
stellt lind hatte die Gelder von de>n Gästen einzu¬
kassieren. H. behielt aber täglich Betrüge für sich,
so daß er im ganzen etwa 1666 Franks unterschla¬
gen hat. Um die Unterschlagungen zil verdecken,
fälschte er die Bücher. Das Urteil lautete auf 6
Monate Gefängnis unter Anrechnung von einem
Monat Untersuchungshaft. — 2. Der Knecht Frie¬
drich St . voll Guntersall war im vorigen Jahre in
Diensten des Mühlenbesitzers Aßler in Freienfels.
St . hat nun wiederholt Kleie und Schrot, - welche
er an die Kundschaft ablieferu sollte, nicht abgelie¬
fert , sonderil anderweit verkauft und die Gelder
für sich behalten, auch hat er in 2 Fällen in fein
Ablieferungsbuch die Unterschriften des angeb¬
lichen Empfängers eingetragen, als wenn diese die
Ware -erhalten hätten . Das Urteil lautete auf 3
Monate Gefängnis . — 3. In der Nacht zum 1.
Juni d. I . stieg der Heizer Friedrich K. von Obern-
Hof, geboren zu Geilnau , durch ein unverschlossenes
Fenster in die Kantine des Kantinenwirts Tibur-
zio in Weilburg ein und entwendete aus einem im
Schlafzimmer stehenden Koffer 600 Mark. Heute
erhält K. 10 Monate Gefängnis . — 4. Das
Schöffengericht in Ehringshausen hatte den Maurer
Wilhelm Sch. vou Bissenberg wegen Diebstahls zst
1 Tag Gefängnis verurteilt . Die von Sch. hier¬
gegen eingelegte Berufung wurde heute verwolfen.

erhalten und sind dem Befehl unverzüglich
tzpÂ kornmen. Auch die in Bad Nauheim weilen-
bin " UKere reisten bereits ab. Ebenfalls haben

andere russische Kurgäste ihreil Aufenthalt in
toitr ^ nnusbädern abgebrochen, viele um des-
cw, ^ ~~ >° wird ausdrücklich betont — weil man
fü! ^ "ttistag und Sonntag bei den Kundgebungen
^7- Desterreich und gegen Serbien zli wenig Rück-
Up auf die anwesenden Gäste slawischer Nationa-nahm.
r k- Höchstn. M., 28. Juli . Ein s ch we r e r U n -

bat sich gestern beim Krankenhausneubali er-
;>i Der bei dem Schlossermeister Kleeß dahier
^Arbeit befindliche 16 Jahre alte Lehrling Karl
er)-;Lrc jber stürzte zwei Stockwerk tief ab. ^Er

" aineir Schädelbruch und erlag nach einigen
tWsZ en  ben erlittenen Verletzungen. — In den
üesi ri brken erlitt ein Arbeiter durch Sturz von
ins schwere innere Verletzungen. Er wurde

^städtische Krankenhaus gebracht.
r°i^ i,Frankfurt , 28. Juli . Die Zahl der öfter-
die ^ 'Ungarischen Militärpflichtigen,
Vâ ? wstag und Sonntag durch den Frankfurter
Stanrl0' kamen, wird in einer Sonderausgabe der
am Kurier Zeitung nach oberflächlicher Schätzung
Achuusefähr 4000 angegeben. Sie erwarteten den
tag ? 3Ur  Gestellung , der erst Sonntag nachmit-
uw>»,urch die österreichisch-ungarischen Konsulate
fendplk' u/ralkonsulatc erlassen wurde, gar nicht ab,

tt begaben sich freiwillig in die Heimat.
Z°vlo? "' 0urg, 28.

Geheime. . .. »- - - -
Unihü 0 r s chikl t , wurde zum Rektor der hiesigen
GelÄ ^ub für das Amtsjahr 1914/15 gewählt. Der
QtiÄ der bekamitlich kürzlich wieder einen Ruf
l>^ .Universität Leipzig ablehute, begleitete vor

.Un schön einmal dieses Amt.
Auer »s 'bürg , 28. Juli . Ein Automobil, das mit
stür-u, uzahl Damen von einem Ausflug kam,
allx"c. gestern bei einer ' scharfen Kurve um, und
läln-mü- Ussen wurden herausgeschleudert. Ein 12-
in f Mädchen von Frankfurt , das zu Besuch
UnterI^urg weilte pnd bei dem Chauffeur saß, kam
che,, c Auto und wurde getötet. Das Mäd-
genoni„ von seiner Mutter gestern mit nach Hause

werden; sie ließ es aber auf Bitten der
* noch einen Tag in Marburg.

Ali . ^ ttlda, 27. Vorgestern schlug der
Ki ch wv einem scharfeil Gelvitter in die K i r che

k;n r o d (Rhön), tötete den Gutsbesitzer
fechrpr» i d t auf der Stelle und verletzte

- te  Andächtige.

„ Juli . Der bekannte Marbnrger
eimer Regierungsrat Professor ^Dr.

ulte £ !!«; W- Juli . Der bekan
Kapellmeister Prof.

----!̂ e n. Eck hat volle 2" "

, tticht größer fand ; von der vorderen
>n Uinan bei geöffneten Türen in eine Küche,
/chworen^ ^ ir eine Kompagnie Soldaten hätte
?Urchs. a ^ d backen können. Und betrat man

die i,» oueit̂ Eingangstor deil Hofrauiu und
liec,-'i!'? obeure Fläche desselben mit dein dahin-
den m Ü Garten , so kam man unwillkürlich

I-esenZr>!̂ uoLttken, daß bei Erbauung des An-
iei Ttet Aeußerste an Raumverschwenduug ge-
u " siebrî " !. Dem war jedoch nicht so! In
»und, Li ? 0“et  achtzig Jahren , seitdem das Haus
8r«ß^ ^ . <■-— . s';-

Iussel , 28.

jQttp&r leuucm uu» «.
,, Blii.MMar Zeiten gegeben, in denen die
im' lehx r>',ol!!" ^ uiten kaum ausreichten, denn der

in cher auf der, deir Taunus voll dem
ÄnkAchte Lahn durchziehenden Landstraße
^ " tshg'us' 'UI gewöhnlich so stark, daß es in dem

vie ,1, einem Bienenstock zuging.
l-Fortsetzling folgt.)

Vermischtes.
Auftreten des Kartoffelkäfers in Hesse».

Hl Friedberg , 28. Juli . Wie das Landratsaint
des Obertauuüskreises amtlich mitteilt , wurde im
Kreise Friedberg der gefährlichste Schädling der
Kartoffelpflailze, der Kartoffelkäfer (Colo-
rado-Käfer), festgestellt. Um einer Weiterverbrei
tung des Insekts vorzubeugen, traf das Landrats
amt umfassende Vorsichtsmaßregeln. Bisher wurde
der Käfer nur in Hohenwedel (Regierungsbezirk
Lüneburg) beobachtet und dort mit militärischer
Hilfe vernichtet.

Ei» Oesterreicher erstochen.
* Heidelberg, 27. Juli . In einer Wirtschaft in

St . Ilgen bei Heidelberg entstaub vergangene Stacht
ein Streit unter jungen Bursck>en. Dabei wurde
ein unbeteiligter Oesterreicher, der schon die Kriegs¬
beorderung in der Tasche hatte und heute mach
Oesterreich abreisen wollte, durch Messerstiche ge¬
tötet . Der Mörder wurde sofort verhaftet und in
das Heidelberger Amtsgefängnis eingeliefert.

Brrsch irden es aus aller Welk.
Der in Köln  verstorbene Rentner Edelmann

vermachte der Stadt 3/4 Millionen Mark zu Kran-
kenhailszwecken. — Zu P l a u e n i. V. erkrankten
17 Personen an Pilzvergiftung und mußten ins
Krankenhaus übergeführt werden. — Der 27 Jahre
alte Buchhalter Alfred Dorn , der in einer Ber¬
liner  Brauerei beschäftigt war ,ist mit v0 000
Mark, die ih»l zur Bezahlung der Bransteuer über-
geben worden wären, flüchtig geworden. — A>n
Sonlltag früh mit 2/4 Uhr brannten in dein Holz
lager des Dhnamowerkes der Siemens -Schuckert
Werke in Siemensstadt (Charlottenburg ) die Ge
bäude in einem Umfang von etwa 300 Onadrat
Metern ans . Der Betrieb leidet nicht. — Aus
Schneiden,  ü h l, 26. Juli , meldet man : Bei der
Ueberfahrt in der Nähe der (Ltatiou Kreuz wurde
das Fuhrwerk des Besitzers Höft auf Drawitz-Mühle
überfahren . Ein 2/4 Jahre alter Knabe wurde ge¬
tötet, der Besitzer und die Frau schwer verletzt. -
In den letzten Tagen gingen über verschiedene Ge¬
genden Bulgarien  s , Wolkenbrüche nieder und
verursachten namentlich in Jambol , Lom, Nosgrad
und Eski-Djuinaja große Ueberschwemmungen.
Bisher wurden mehr als 100 Leichen ans den Flu¬
ten gezogen, doch soll die Zahl der Opfer weit größer
sein Der Schäden ist beträchtlich und wird auf
etwa 10 Millionen geschätzt. Zur Unterstützung der
von der Katastrophe Betroffenen ist eine Hilfsaktion
eingeleitet worden.

Juli . Der bekannte, erst 57 Jahre
. . .. Dr . Beier  ist

Er hat volle 29 Jahre am hiesigen

Der serbisch-österreichische
Krieg und seine Folgen.

Russische Truppenbewegungen.
Epdtkuhnen, 28. Juli . Längs der ganzen Grenze

hat der Grenzverkehr auf die letzten Nachrichten hin
eine große Stockung erlitten . Die beunruhigenden
Nachrichten verfehlen nicht ihre Wirkung auf die
sonst so friedlichen Einwohner der Grenzgebiete.
Namentlich erregt es eine gewisse Besorgnis , seit¬
dem bekannt geworden ist, daß von den Grenzgarni¬
sonen starke  In f a n t e r i e a b t c i l tl n g e n so¬
wie eine Maschinengewehrabteiluna
nach W i r r b a l I e n, dem russischen Grenzbahnhof,
gegenüber dem preußischen Eydtkuhnen, abgegangen
sind und dort in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
Quartier genommen haben.

SkaUnierzhce, 28. Juli . Der Vertreter der Tele-
graphen-Uuion erhält aus K a l i s ch (Russisch-
Polen ) eine Reihe von Nachrichten, die die fieber¬
hafte Tätigkeit der russischen Behörden in einem
anläßlich der politischen gespannten Lage beachtens¬
werten Lichte erscheinen lassen. Das russische In¬
fanterieregiment , das vor zwei Monaten von Ka-
lisck nach Lodz entsandt war , ist heute plötzlich uner¬
wartet hier angekommen. Zwei Bataillone trafen
im Laufe des Vormittags ein, der Rest am späten
dkachmittag. Um 3 Uhr nachmittags gab der Oberst
des Regiments Befehl, sich marschbereit zu

halten . Die Miihle bei Kalisch, die auf eitler An- >
höhe liegt, wird militärische Besatzung erhalten . Um
11 Uhr vormittag wurde bekannt gegeben, daß
keine Pässe mehr nach Deutschland
a u s g e g e b en werben. Die Neben st elle der
russischen Reichsbank  hat Anweisung er-
halten, alles verfügbare Metallgeld  un¬
verzüglich nach Petersburg  zu senden.

Gumbinnen,  28. Juli . R n ss i s chc T r u p-
p c n b e s e tzt e n d c n G r e n z b a h n h o f W i r r-
b a l le n und zwar Pioniere , Kavallerie, Artillerie
und zwei Regimenter Infanterie . Außerdem haben
die Russen alle ihre Grenzwcge besetzt. Eine einzige
S chw a d r o n Ulanen ist deutscherseits
ans Stallupönen nach dem Grenzbahnhof Eydtktih-
nen abgegangen. . u

Kämpfe an der Drina . ^
Wien, 28. Juli . Die K ä in p f e a n d e r D r i n a,

an dem bosnisch-serbischen Grenzfluß haben begon¬
nen. Serbische Freiwillige forcieren an mehreren
Stellen den Fluß . OesterreichischeGrenztruppen!
erwidern das Feuer . Die Serben haben irrtümlich
einen ihrer eigenen Transportdampfer beschossen.
Sie hatten viele Tote und Verwundete . Jni ser¬
bischen Teile des Sandschaks Novibazar sind Trup¬
penbewegungen zu erkennen.

Sensationelle Verhaftung in Ungarn.
Budapest, 28. Juli . Der Budapester „Hirlap"

meldet, daß der Multimillionär L a z a r D n n -
g y o r s ki in Reseskerek verhaftet worden ist. Der
Verhaftete , der ungarischer Staatsbürger und s e r-
bischer Nationalität  ist , ist 80 Jahre alt.
Bei der Haussuchung wurde der Beweis geführt,
daß er an der Spitze einer umfangreichen Ver-
s chw ö r ii n g gestanden hat tind Mitglied der N a-
r o d n a O b r a n a gewesen ist, der er bedeutende
Betrüge zugewandt hat. In dem Keller seines Hau¬
ses wurden Bomben gef u n d e u. Von seiner
Familie wird erklärt , daß sie bisher noch nichts von
der Verhaftung des Genannten wisse.

Sehr ernste Nachrichten.
Wien,  28 . Juli . Für heute Stacht 12 Uhr ist

für Oesterreich-Ungarn die allgemeine  M o -
b i l i s i e r n n g vorgesehen, falls bis dahin
nicht eine Neutralitätserklärung
Rußlands  erlassen ist.

Sonderbare Nteldunge» aus Rußland.
P a r i s , 28. Juli . Nach Petersburger Meldun¬

gen hat Kaiser Nikolaus  sich nach Finnland be¬
gebe» nach erteilter Ermächtigung, zunächst 14 Ar¬
me e ko r p s und int Falle der Mobilisierung
deö d r u t s ch e»  H e e r e s die g e s a m t e W c h r-
kr a f t a u f K r i c g s f u ß z u st e l l e n.

Dir Türkei mobilisiert.
Konstantinopel, 28. Juli . Trotz des diplomati¬

schen Empfanges fatid gestern ein außerordentlick̂ r
M i n i st e r r a t statt. Die Reserve der Jahrgänge
1897 »nd 98 werden einberufen. Der hiesige ser¬
bische Militärattaches erhielt aus
Belgrad Befehl , sofort ab zu reisen.

Serbenfeindliche Kundgebungen in Wien.
Wie», 28. Juli . Die Gattin des serbischen Ge¬

sandten und ein erkrankter Sohn befinden sich noch
in Wien. Heute Nacht ereigneten sich stürmisckp:
Demonstrationen vor dem serbischen Konsulat, des¬
sen Wappen herabgerissen und in den Kanal gewor¬
fen wurde.

Die Semliuer Brücke ist gesprengt.
Wien , 28. Juli . Das Ministeritun des Aeußern,

das gestern nachmittag die Meldung von der
Sprengung der Eisenbahnbrücke bei Semlin bestritt,
hat heute eine Bestätigung der Nachricht ausge¬
geben.

Der Kronprinz fährt nach Potsdaig.
Berlin , 28. Juli . Wie die „Tägl . Rundschau"

erfährt , wird der Kronprinz , dessen Urlaub beim
Generalstab in den ersten Augusttagen endet, mor¬
gen nach Potsdam zurückkehren. Er fährt heute
abend in Zoppot ab tt. trifft morgen früh in Char¬
lottenburg ein, von wo er sich im Automobil nach
dem Marinorpalais in Potsdanr begibt und dort für
die nächste Zeit Wohnung nimmt . Die Uebersied-
lang ist in dieser Weise getroffen worden, um zu
vermeiden, daß der Kronprinz etwa in Berlin wider
seinen Willen in den Mittelpunkt von Kundgebun¬
gen gerückt würde, die sich auf die derzeitige poli¬
tische Lage beziehen.

Der Thronfolger in Bad Ischl.
Bad Ischl, 28. Juli . Erzherzog Karl Franz

Josef ist heute morgen hier eingetroffen, vom Pitvli-
kum stürmisch begrüßt . Hm 9 Uhr wurde der
Erzherzog vom Kaiser in Audienz empfangen.

Oesterreichische Reservisten ans Amerika.
Rewhork, 28. Juli . Nach Nachrichten aus vie¬

len amerikanischen Städten rüsten sich Tausende von
österreichischen und ungarischen Reservisten in Er¬
wartung des unmittelbaretr Ausbruchs der Feind¬
seligkeiten für die Abreise. '

Schließung der Wiener Produktenbörse.
Wie», 28. Juli . Das Präsidium der Wiener

Produktenbörse beschloß, heute und morgen keine
Versammlungen abztlhalten.

Leipzig, 28. Jttli . Der Rat der Stadt Leipzig
hat den Metzplatz für die von der sozialdemokrati¬
schen Partei geplante Kundgebung gegen den Krieg
nicht freigegeben. Stattdessen sollen morgen in ver¬
schiedenen Sälen acht Demonstrationsversammlun-
gen abgehalten werden.

Berlin , 28. Juli . Die "B. Z." meldet aus Bu¬
dapest: Nach einer demselben Blatte Angehenden
Meldung sollen in Oesterreich zwei A r m e e u
gebildet  werden unter dem Oberbefehl des Ge
nerals der Infanterie Konrad Frhr . v. Höhen-
d o r f, die eine Armee unter dem Befehl des bis
herigen Landeschefs vou Bosnien , Generals P o t
jorek  in Südungarn gegen Serbien , die zweite
unter dem General der Kavallerie Bö h e ° Er¬
ico l i gegen Montenegro.

Kaiser Franz Josef
erließ unter dem Datum vom 28. Juli das ange
kündigte Manifest an seine Völker.

An den Börsen von Paris und Frankfurt a. M.'
brach am Dienstag abend infolge der schlechten poli¬
tischen Nachrichten eine Panik  aus , die zuschar
fen Kursrückgängen führte . In Berlin und Ham¬
burg war es ähnlich.

Muß Griechenland Serbien unterstützen?
Koustantinopel, 28. Juli . Großes Aufsehen er

regt hier die Erklärung , daß der griechische Ge¬
schäftsträger in Koustaittinopel, Panas , bei der

Pforte Mgegeben hak, daß Griechenland durch Ve?-
träge gczwitngen ist, im Falle eines österretchrsch-
serbischen Konfliktes Scrbien100000  Maitn!
zur Verfügung  zu stellen. - -p-

Griechenlands Vorbehalt.
Athen, 28. Juli . Die Morgenblätter üuße-rn sich

einstimmig dahin, daß für Griechenland kein Grund
zur Einmischung in den österreichisch-serbischeit Kon-
flikt vorliege, solange Serbien von Oesterretch a l -
lein  angegriffen wird.
- ' Rnrnänien und Griechenland.

London. 28. Juli . Wie das Reutersche Bureau
erfährt , fang zwischen Griechenland und Rumä¬
nien ein Mcinungsaustatisch zu dem Zwecke statt,
das Gleichgewichtauf dein Balkan int Falle von
Feindseligkeiten atifrecht zu erhalten

Belgrad geräumt.
Belgrad , 28. Juli . Die Stadt ist von Militär

fast ganz geräumt . Von der Festung wurde die
Fahne entfernt . Die Stadt wird auf die erste Auf¬
forderung hin übergeben werden. Die erste Ver¬
teidigungslinie soll sich 32 Kilometer hinter Belgrad
befinden, wo Verschanzt,ngenerrichtet wurden.

Die Bulgaren in Neuserbien unruhig.
Saloniki , 28. Juli . Die b u l g a r i s che Bevöl¬

kerung in Neuserbien  beginnt eine serben¬
feindliche Haltung einznnehmen. Die serbischen^
Behörden ergreifen deshalb strenge Maßregeln.
Man erwartet das Eittfallen don Banden ttt das (Je*
biet von Stru m i iz a.

. Lelegrauime»
Schlagwetter -Explosion.

15—20 Bergleute getötet.
Dortmund , 28. Juli . Auf Zeche „Avals von

Hansemann" wurden durch eine Schlagwetterexplo-
ion 15—20 Mann getötet. Bisher wurden drei

Leichen geborgen.
Bochum, 28. Juli . Bei der Katastrophe handelt

es sich um einen Griibenbrand , der noch nicht ge¬
löscht werden konnte. Bisher sind sieben Leichen
zu Tage gefördert wordem. Fünfzehn Bergleute
werden noch vermißt . Der übrige Teil der Be¬
legschaft bat sich, wie man annimmt , retten können.
Zur Hilfeleistung sind Rlannschaften der Nettnugs-
zentrale des Bergbauvereins nach der Zeck>e. abge¬
gangen. Das Fetter , das auf der vierten Sohle tu,
Revier 10 wütet , ist ditrch Bruch eines Brand-
dammes von einer abgesperrten Brandstelle auf
die unterirdischen Grubenbauten übergesprungen.
Die Zeche gehört der Deutsch-Lnremburgischen Ge-
sellschaft. ^ t ^ _ . . .

Mengede, 28. Juli . Bei dem durch Brandgase
verursachten Unglück auf der Zeckte Hansemann wur¬
den zusammen 28 Mann gefährdet, voit betten 15
gerettet werden konnten. 13. meist Verheiratete,
sind tot. Bis jetzt konnten 6 Leick>en noch mckst ge-
borgen werden.

Frau Caillaux freigrsproche».
Paris , 28. Juli . Frau Caillaux ist vom Pari-

ser Geschworenengericht fr ei g es p r o che n wor¬
den.

Rückkehr des Statthalters von Dallwitz.
Straßburg i. E., 28. Jttli . Der kaiserliche Statt¬

halter von Elsaß-Lothrmqen , Dr . v. Dallwitz, wird
unter Abkürzung seines Urlaubs heute abend 9,66
Uhr aus Tarasp hier eint reffen.

Die Versammlungen der Sozialdemokraten.
Berlin , 28. Juli . Heute abend fanden in Groß-

Berlin 28 sozialdemokratische Versammlungen mit
der Tagesordnung : „Krieg dem Kriege" statt.
Außerdem fand int Norden Berlin in der Bad-
Straße eine An a r chi st e n v e r s a tu mlung  mit
derselben Tagesordnung statt . In allen Versamm¬
lungen wurden Resolutionen angenommen.

Colmar , 28. Juli . Der Gemeinderat wählte in
seiner heutigen Sitzung den Oberlandcsgerichtsrat
Diefenbach zum Bürgermeist  er (als Nach¬
folger Blumenthals ) mit 24 von 34 abgegebenen
Stimmen.

Breslau , 29. Juli . Der hiesige Verein deutscher
Studenten wurde, wie es heißt, wegen Umtriebe
hiesiger deutschvölkischer Studenten gegen den der¬
zeitigen Rektor aufgelöst.

Kahla, 29. Juli . Durch ein G r o ß f e u e r wur¬
den hier 10 Scheunen mit den gesamten Erntevor¬
räten zerstört. Es wird Brandstiftung vermutet.

Wetteraussichten für Donnerstag 30. Juli.
Bewölkung zeitweise etwas abnehmend, noch ein-

zelne Rege trfälle, ein wenig wärmer._ ■
Vereinsnachrichtcn.

Trommler - und Pfeiferkorps des Kathol. Lehr-
lingsvereins heute Abend 8/4 Uhr : Uebungsstunde
int Eschhöferweg. Vollzähliges Erscheinen ist er-
wiinscht._

Hml-ris-Uachrichteir.
Wochemnarkt-Preise 5« Limburg,

am 29. Juli 1914.
Butür p. Psd. M. 1.15—1.20. Eier 1 Stück 8- 9 Pf.

Kartoffeln per Pfd. 6 - 7 Pfg ., 80 Ko. 8 00- 6.00 M..
Blumenkohl 15- 30, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 10—20, Weißkraut 10—20 p.St ., Knoblauch 80.
Zwieteln 40 p. Ko.; Rotkraut 25—35 p. Stck.; Rübe»,
gelbe 20—25, rote, 20—25 p. Ko.; Merrettig 15—25
p. Stg .; Aepsel 40—0.00' p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 8 - 8
Pfg .; Rettig 4—6. Endivien 5—7, Kopfsalat 3—4 p.
Stck ; Tomatenäpfel 0.70—0.80, Birnen 30—40 p. Ko.;
Kohlrabi (oberirdigs 5—6 per Stck.; Kirschen 40—60.
Kirschen, sauer 00—00, Aprikosen 60—80, Erdbeeren
0.00—0.00, Johannisbeeren 30—40 p. Ko. Wallnüssep. Kg.
00. Haselnüsse 00 p. Liter. Gurken 18—80 p. Stck. Bohneti^
schneid 40—50, dicke 40—00, Erbsen 40—0.00, Stachel¬
beeren 30—40, Pfirsiche 70—80, Pflaumen 60- 80, Hii!!-
beeren 70—80, Heivelbeerett 60—30, Trauben 1.00—1.20,
Reineklauden 70—80, Mirabellen 70—80 p. Ko.

Der Marktmetster: Simrock. ' -
* Montabaur , 23. Juli . Weizen (100 Kg.) — M.

(p. Sack) —.—, Korn (100 Kg.) 17.60, (p. Sack) 13.20, M.
Gerste (100 Kg.) — , (P. Sack) — , Hafer (100 Kg.)
19.40, (p. Sackt 9.70 M. Heu (100 Kg.) 5.00, (p. Ztr )>
2.50 M.. Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M ., Kar¬
toffeln, je nach Sorte , per Ztr . 4.50—0.00 M., Butter
p. Pfd. 1.15 Al., Eier 2 Stück 16 Pfg. ^

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair,

Jrfülters Seifen;}uher

palmiiin
UlunteMil . Bll.Unw. Wische. WenigArMt.



Pfund

Pfund Pf.

Geleuchtete P *|
Siedeier 10 SUick0 / ?f,
extrn grölte 10 Stück 70 Pf

Pressen 6100
zur W ein - u . ObstweinbereituDg

mit Herkules - Druckwerk.
Eisen- oder Eichenholzbiet.
Hydraulische Pressen

für Großbetrieb mit 1 oder 2
ausfahrbaren Bieten.

Obst- und Traubenmühlen
Fahrbare Mostereien.

Ph . Mayfarth & Co .,
Frankfurt am Main.

Amtliche Anzeigen.

63ö0

Mutzer Gtiid-Los
a Mk. 3.30. 4419 Geldgew.
Ziehung 14. u. 15. August
"2 „ 50000,10000
2 ä 5000 Mk. bares Geld
Gothaer Lose ä 1 Mk.
llLoselOM .Zieh.l2./13.Aug.
Kölner Löss ä 1 Mk.
llLoselOM .Zieh.18./19.Aus.
(Portol0Pf .,jedeListe20Pf.)
versendet Glücks-Kollekte
Heb. DeecKe. Kreuznastt.

0304

NM » SW:
Kaiserkrone p. Ctr. M. 4
Speisczwicbel „ „ „ 8
Speisemöhren „ „ 6.50
Aprikosen „ „ „25
ab hier gegen Nachnahme.

Ln «. Frenz jr . ,
Vallendar am Rhein . §

Stottern
u . andere Sprachleiden heilt

Gymnasiallehrer Nick,
Gab lenz  Moselweißerstr. 31.

Wohn , und Mansardenstock,
Gasanschl ., Garten rc., günst.
gelegen, oeränderungshalber
zu verkaufen. Offert unter
No. 7064 an die Exp.

Junges anständiges Mäd¬
chen zum 1. August gesucht,

i . Fiebig, Plötze. 7461

Nach

Amerika
mit öen großen
voppelschrauben-

Schnel!« und Salon-
Poslöampfern Ses

AoröSeutschen
Llopö

Regelmüßlge
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

NLH«r« Nurkunft,
kahrkarten unü Drucksachen

burch

Noröüeutsther
LlopöSremen

und seine Vertretungen

tn k-mourg: m
Joseph Rrepping;in Villmar:

7,5  P.8. SffiPOltH
(fast neu),

Gleichstromdynamo,
115 Bott.

Fraise mit Borgelege,
Bandsäge,

billig zu verkaufen. 7494
Gustav Heck,

Diez a. d. L.
Wegen Ausgabe der Land¬

wirtschaft verkaufe ich IKuh,
1 Rind, 3 Schweine, 1
Wagen, Egge, Pflüge,
Walze, Jauchcfatz, Fege¬
mühle, Gersten- u. Hafcr-
stroh und sonstige Geräte.

Frau V«» « !» Hans,
Hadamar . 7497

Fleißiges , sauberes , brav.
Mädchen, das auch das
Kochen erlernen möchte, und
in aller Hausarbeit erfahren
ist, zum 15. August gesucht.

Offert, unter V. 7493 an
die Expedition.

Tüchtig sauberes

Mädchen
vom Lande per sof. gesucht.

Lndwig Schneider,
Brücken-Vorstadt 32.

Monatsm . ob. Frau gef.
7448 Werner -Sengerstr . 3p.

Schlafstelle zu vermieten.
7496 Wallstr . 6.

intelligentes Mädchen als
Dienstmädchen in feinem
Hause (2 Pers .). Dasselbe
muß Lust und Liebe, sowie
Talent haben zu allen iw
besseren Haush . vork. Arbeit
Selbstgeschr. Off. unt . N. B-
7471 an die Exped.

ZWgll KnstnMlW
zum baldigen Eintritt gc*
sucht. 7473

Jos . Engelmann,
Limburg , Schlenkert 2.

Mädchen
gegen guten Lohn sofort
sucht. Demselben ist Gel-
legenheit geboten, sich in d.
Küche auszbuilden . 7393
M.  Strobel , Niederlahnstetn

Suche für meine Tochter,
21 Jahre m. höherer Schuld,
im Haushalt erf. kinderlieb'
passende Stellung , nur iw
guten Hause mit Familien
anschluß gegen Taschengelb,,

Off. postl. Bingen a. Rh j>.unter X. X.
Junger Mann , der die

Handelsschule besucht bat, jp
sucht Stellung.

Off. unt . I . R . 7466 a»
die Exped. erbeten.

Für einen Schmiedcg/'
sellel»wird Arbeitsstelle
gesucht. Es kommt weniger,
auf hohen Lohn, als am
berufliche Ausbildung uü"
gute Behandlung an.

Off. unter C. 7409 a»
die Expedition der Zeitg.

Schöne neue Wohnung
4 Zimmer , 5küche nw
sämtlichem Zubehör , zu^
1. Okt. zu vermiet . 742»
Melanderplatz 4, Hadamar

Schön mövl . Zimmer $vermieten . 749*
Hallgartenweg Fd,

Schön möbliertes ZittiM^
sofort zu vermieten.

Rohrweg 3.7487

bietet sich Herrn ev . auch Dame
durch Uebcrnahme einer Versand¬
stelle , welche guten Verdienst ab-
wirft . Erforderlich ist nur kleines
Kapital , circa 300 Mark. Bewer¬
bungen unter Verkaufsstelle 12
Kolonialkriegerdank Berlin W.36

"Xanthippe/chälfvon tpdlbis früh:
Nurfyflßl -Jchuhputz tobte hie-

Der Erntender von t2 vermiedenen ABC-Anzeigen erhdlt einen ganze»
Saa von 25 ABC-Känßlermarhen von der Erdal-Fabrik in Maine-

Vertreter: Joseü Pachten , Limburg a. d. L.

Bekanntmachung.
Montag den 3. August d. I ., nachmittags 7 Uhr,

findet eine
Uebung der Wichtfeuemehr

statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichligen am Gerätehaus
im Hospitalhofe einzufinden haben.

Die Armbinden müssen angelegt werden , auch sind
die den einzelnen Pflichtigen zugegangenen Zuteilungs¬
benachrichtigungen mitzubringen.

_Gesuche um Befreiung von der Uebung müssen recht¬
zeitig schriftlich bei dem Ortsbrandmeister angebracht
werden und zwar hat dies zu geschehen:

1. wegen Krankheit oder sonst. Familienoerhältnisse
spätestens 6 Stunden vor der Uebung und

2. wegen Ortsabwesenheit am Tage der Bekannt¬
machung der Uebung

Entschuldigungen dürfen nur in ganz besonderen Aus¬
nahmefällen , dagegen könneit geschäftliche Berhinderungs-
gründe überhaupt nicht als begründet anerkannt werden.

Die Uebertretung der Bestimmungen , sowie das nicht
genügende oder unentschuldigt̂ Fehlen oder Zuspätkommen
und das vorzeitige Entfernen bei der Uebung wird gemäß
der Regierungs - Polizeiverordnung vom 30. 4. 1906 mit
Geldstrafe bis zu 60 Mark , rm Unvermögensfalle mit
entsprechender Haft bestraft.

Die Führer und Unterführer der freiwilligen Feuer¬
wehr werden zu dieser Uebung eingeladen.

Limburg, den 24. Juli 1914.
Die Polizetverwaltung:

7467 Haerten.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Gast¬

wirts Karl Theodor Weimar in Staffel  ist nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins und nach voll¬
zogener Schlußverteilung aufgehoben worden.

Limburg, den 25. Juli 1914.
Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

fümfllfat te Kreiser» W.
Der Kreisausschuß hat den Kassengehilfen Ern ^t

Ax aus Steeden  zum stellvertretenden Gegenbuchführer
der Kreissparkasse Limburg ernannt . Ax ist berechtigt, in
Gemeinschaft mit dem Rendanten oder dessen Stellver¬
treter rechtsgiltig für die Kreissparkasse zu quittieren.
6416 Der Vorstand.

Zperber-Mtorwagen!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht 7177
Norddeutsche Automobil Werke Hamelna W

13 u£i§5E§IEl MKSEijKi ükjiüjßM cäSui:Kaffi-Geseiienerein
Limburg.

Sonntag, den 2. Aug., von nachm. 4 Uhr aueanei-resL
Garten-Konzert. — Kinderbelustigungen. — Darbietungen der

Turnabteilung des Vereins.
Abends von 8 Uhr an: Illumination des Gartens u. Gruppen¬

stellung der Turner.
■ : Musik : Kapelle heul.

Die verehrl. Ehren-, inaktiven und aktiven Mitglieder mit
Familienangehörigen werden zu dieser Veranstaltung freund-
lichst eingeladen. 6421

Der Vorstand.
sasa hhh wm mmun wmzm  h

MWklkill MOißfl®.
Fest der Fahnenweihe am 15. u. 16. August.

Anmeldungen von Karussel- und Budenbesttzern bis zum
10. August an den Vorsitzenden des Vereins Herrn Peter
Kaiser erbeten. 7358

Bücke mw schlachte selbst!!
Billiges Brot und Rauchfleisch erzielt man durch

Weber's ne»re Hausbackösen,
Koch-, Back-Herde und Fleischräncher.

Ueber 60 066 Stück geliefert ! 6365
Billige Preise ! Probelieferung ! Teilzahlung!

Man verlange neueste Prospekte von der
ersten und grössten Spezialfabrik Deutschlands

Anton Weher, Riedersreisig, Rheinland.

Schneider -Gesuch. =
Für sofort se 1 tüchtiger

Grotz- und Kleinstückarbeiter
in dauernde Stellung gesucht.

Vohl & Meyer , «tum*»-

6420

Witkarfen liefert billigst
Limb, Pereinsdruckerei.

Ptaninas.FliigelD.Harmoniumserst-
renomiert.
Fabriken.

Bei Kauf gegen Barzahlung hoher Rabatt, auch gegen kleine Ratenzahlungen.

Pianinos und Harmoniums
zur Miete. Bei Ankauf
gemieteter Instrumente:
Anrechnung gezahlter

Miete.
Musikinstrumente allerArt
Grammophone,Platten etc.

Musikalien. 375

Fflr Hoc!iw.Pfartämtei
halten wir stets vorrätig:

(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes) in Postkartenform,
lateinisch. 20 Stck. 30 ,&

Eh« Reverse
(Verpfiichtungs- Scheine
für Mischehen, kath. Kin¬
dererziehung betr.)

10 Stück 25 bt

- Vordrucke für
Berichte über Relig.-Unterricht 10 St. 50 H
Berichte über Fürsorgezöglinge 10 „ 50 b,
Berichte über Geistesschwache 10 „ 50
Nachvveisung der vorhandenen

Taubstummen 10 „ 50
Fragebogen für Standesämter 10 , 50 ^
Nachweise über den Ertrag der

Pfarr-Weinberge 10 „ 25

Bii'ip Friste
für Beihülfen und Orts¬
zulagen, einzeln Stück
3 Pfg., 10 Stück 25 Pig

□
zur Anlage des Ein- und
Auslauf-Journals, einzeln
5 Pfg., 10 Bogen 40 Pfg.

Ueberweisungskarten für Abwandernde (Postkarten)
20 Stück 30 Pfg.

Uuilagebeschluß-Fonmalare
entsprechend der Oberhirtl Verfügung vom
10. 7. 06. (O.E. 3341). Preis pro. Bogen5 Pfg.

Limburger Vereinst uckerei
Telephon Nr. 8 □ G. m. b. H. ° Diezerstraße 17.

Feinste Tafel- m
Trauben uIr,,

.. Mllli'Pinjüßl' AdUUti!saiz..
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Preise. Sciioneodste Beiiandluny
Erleichterte Zahlungsbedingungen. 6111

Montagsu.Donnerstagsv.8—12 Uhr,
Sonntagsv. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u. 2—6 Uhr
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r- Alands Kampf mit dem
a | ei si bfnr  Kartoffelkäfer!
2 i}ette meines Buches vor einem Jahre

r ' äfex l  J 01* meiner Erlebnisse mit dem Kar¬
ls ' Toi>̂ ? dessen Auftreten in Lohe (Meppen)* *r ir°SL‘ teeite' l!\ ^ chte ich nnch über den gefährlichen

fct r' borf1 "fritieren ; für alles hat ^ man^ > ch> ' allein^ diesen _ nichts . Gerstäcker
f ; i87T js? ^ etracht , und der stammt aus dem

cutcf>,, " ein und nie wieder aufgelegt , be-
?' 8m Ar .dm Fall Mülheim und Torgau
1 Ser 'fT,0en  sindet man nur die 30 , 40

r,lllQt änbeiw ~ bitterwenig und auch noch
« hc.be°> Y,ig.

Wasttti
> 7/viyg;_r -ihh.
rseie „ ,T alles gesammelt und gesichtet.

über den Kartoffelkäfer in
le"' iandE ^-' oden war in Akten , Zeitungen,

- r 'j U. a^̂ ^ ^ scha'st'lichen Blättern , Korrespon
fr; " lvew , 3 Material war mühsam zu erlan

7üiebig.%c af„J“at habk- d,fe hc>be ich aus Mitteilungen zuver
h, , r'imt h, '' die bei der Ausrottung des Kä-
viB ^ erSr -Ä «nd aus meiner eignen Ersah-

SO ^ " Igungskainpagne bei Lohe (Mep-b-de
i? cde„ . 77 Zugaben kann ausreichend erhär-
lex'Z 'Neiue

B)it PTueU; Qr? ^ "awcii umu ui.
btt; lrt ft au ’ “ etö  Wählte ich bei mehreren

,wiiienschaftlichen Form dareiche N)ZT, " " uenmiasrume
jti wWffeSr f Ie'b d " Skizze.
Re . den, t(̂ un 8 meines Buches , das so

m 7/derschrist dieses Artikels ge-
Mekâ buw"7 ^ ? ffEwereins -Verlag G . m. b. H.

- ke!ki,̂ h» Am ^ Hernt ... postfrei 70 Pfg . kostet,
konn? c>r, unserer hochentwickelten Kar¬
gt dx,. icrhrlich eine Milliarde wert ist.

Pix
Koloradokäfer die Ueberhand,

gdj,/7 rettungslos verloren : ein Volks-

fie't 5nai to ffeI

und der sogenannte
ui die größte Verlegenheit , ist
unser Hauptnahrungsmittel,

eu?r nick? ? puaggen u
ti) 15 bi^ ^ denken . In Amerika blieb in

K> .kwr. e- ^l) Jahren nach der VerheerungSiü!li]  ® rePr^ f nn  Kartoffeln übrig: erst

Roggen und Weizen . Das Elend
’f“
2
i
s
g

besser und Obstbau die Kartof

defr^ dj^ aber auch jetzt noch kann
man k . . ..

^ahei kann in Amerika

. ^Cf'TipS» 11 ' UUUJ J,C

n. ft»l" öc  Kartoffelernte nur erzielt
dil.r*T̂ eqiefeVl Selber mehrmals mit einer
,. ■" ?>> an . o *. Dabpi tn -n -r, nr,jjjjf

HSLS

Met PnlAni , u ä^viiuuu  tue ,n
7ne m 7 D! rben  als bei uns.

bl , ;e llroße W„^ ?hre machte ich aufmerk
W des ^.Qfer brof^ T‘l n-' üte un§  unvermindert
* riesig .)a  sogar vermehrt drohe inl iscih„ "eng ueuueyir vrove iii-
V.sej ^walkanals-^ M 'ten Schiffsverkehrs und:uip,.„ a0oe+,,„ Mir wurde npfnnt fvpr^e h^öetön U‘fsiMÜlit  wurde gesagt, ' der Schäd

ienh auch arbeit / ^ rn unfern Breiten nicht
E lo gut *n£ ^er  Rhordliche lkeberwach-

B der Käfer , wenn er über-
der behördliche lkeberwach^

Haupt bei uns leben könne , sofort entdeckt und ver¬
tilgt würde , an ein Schadenbriugen sei gar nicht
mehr zu denken . Alle meine Bedenken kamen nicht
in Betracht . Das jetzige massenhafte Auftreten des
Käfers in Stade , durch Zufall entdeckt, zeigt , daß
meine Befürchtungen nicht zu schwarz gezeichnet
waren . Der Käfer nmß in Stade mindestens jchon
im Vorjahre vorhanden gewesen sein , sonst könnte
man ihn nicht jetzt im Juli tonnenweise aufsam¬
meln.

Möge daS mit Illustrationen versehene Buch,
das auch das neuerliche Vorkommen in Stade und
die Abwehrmaßnahmen ausführlich schildert , dazu
dienen , auf die amerikauischeHydra aufmerksam zu
machen, nwge es ferner dienen , gegebenenfalls den
Koloradokäfer gleich zu erkennen und sicher na¬
mentlich vom harmlosen Marienkäfer ^ zu unter¬
scheiden, mit dem er so häufig verwechselt wird.

Hannover -Linden . August Sander.

Kurze AnleiLung zur Anlage von
Erdbeerbeeton.

Von Heinrich H e r p e r s.
Erdbeeren verdienen als köstliche Früchte in

jedem Garten ein Plätzchen Zu Einfassungen eig¬
nen sich bekanntlich die kleinfrüchtigen Monatserd¬
beeren , insbesondere die raukenlosen Varietäten,
ausgezeichnet . Will man jedoch besondere Erdbeer-
beete anlegen , so wühlt man zu diesem Zwecke die
großsrüchtigen Sorten aus . Von letzteren sei im
folgenden die Rede:

Als beste Zeit zur Anlage neuer Erdbeerbeete
kommt der Spätsommer (August bis Mitte Sep¬
tember ) in Betracht . Für gewöhnlich beginnt die
Versaudzeit der Erdbeerpflanzeu mit M .tte
August ; pikierte Sämlinge gelangen erst anfangs
September zur Versendung ; letztere seien hiermit
besonders empfohlen . Die Pflanzung erfolge nie
bei trockenem , heißem Wetter , sondern stets an trü¬
ben Tagen . Später als September ist keine Pflan¬
zung mehr anzulegen.

Der beste Boden für Erdbeerbeete ist ein tief
gelockerter, mäßig feuchter und nahrhafter Boden.
Man dünge mit altem , verrottetem Kuhdung oder
mit Komposterde : auf Sandboden darf ^ kein
Pferdemist genommen werden , weil er zu hitzig ist.
Die Kuh - oder Kompostdüngung wird gegebenen¬
falls durch Kunstdünger ergänzt ; 3 Kg. 40prozen°
tiges Kalisalz wird mit 6 Kg. Thomasniehl gur
untereinander vermischt und 3 Wochen vor d :r An¬
pflanzung gleichmäßig ausgestreuk und unterge¬
graben : im Verlaufe des Herbstes gibt man dazu
noch 2 Kg. schwefelsaures Ammoniak . Diese
Mengen gelten für 1 a = >100 qm.

Als Standort für Erdbeeren kommt nur ein
sonniger , möglichst noch geschützter Platz in Frage;
im Sckiatten von Bäumen , Gebäuden usw. wird
man viel Laub , abe" ir wenig Früchte ziehen.

Man gibt den Pflanzen in den Reihen einen
Abstand von mindestens 30 Zentimetern , besser noch
sind 40 Zentimeter ; diese Entfernung erhalten
auch die Reihen . Man niuß den Setzling so pflan¬
zen, daß er fest steht und ihn gut angießen.
Herrscht nach dem Anpflanzen trockenes Wetter , so
ist das Begießen in Zwischenräumen von mehreren
Tagen zu wiederholen . Später ist die Bewässe¬
rung , wenn die Setzlinge gut angewachsen sind, zu
unterlassen.

Tie weitere Pflege der Erdbeeranlagen besteht
darin , daß man etwa vier Wochen nach der Pflan¬
zung das Beet leicht und vorsichtig durchhackt, da¬
mit die Setzlingspflänzchen bezw. ihre Wurzeln
keinen Schaden leiden . Um die Einwirkung der
Fröste abzuschwächen, bedeckt man inj Spätherbste
die Beete mit kurzem Dünger , wobei die Blätter
natürlich frei bleiben . Im nächsten Frühjahre wird
der ziemlich stark ausgelaugte Dünger , sobald der
Boden abgetrocknet ist, untergegraben oder mittelst
der Harke mit der Oberkrume gut vermischt , wo¬
rauf die Pflanzen von allen trockenen und faulen
Blättern gesäubert werden . Dem Aufkommen des
Unkrauts wird durch öfteres Behacken vorgebeugt.

Ausgezeichnete Erdbeersorten sind : Deutsch
Evern (sehr früh ), Königin Luise und Laxtons
R'oble als frühe Sorten , König Albert von Sachsen
(mittelfrüh bis spät , sehr empfehlenswerte Sorte ) ,
Lucida perfeeta (spätreifend ) .

Spätestens nach 3 Jahren muß die Erdbeer-
anlage erneuert werden . Man verwendet zur
Neuanlage solche Rankenpflanzen , die der Mutter¬
pflanze am nächsten stehen , die ev. noch vorher
pikiert werden . Geteilte Mutterpflanzen dürfen
auf keinen Fall zur Anlage benutzt werden.

Beim Gartendoktor.
(M o n a t I u l i .)

Von . M . D a n k l e r.
„Kreuzhagelsternanislakritz, " schimpft mein Nach¬

bar Distelknupp . „Wenn Sie mir jetzt nicht sagen,
wie ich in 24 Stunden meine Kohlraupen aus dem
Gemüse bekomme, dann sind wir die längste Zeit
Freunde gewesen . Meine Frau gestern Abend:
Sieh doch mal den Gartendoktor , der geht so still
durch den Garten und murmelt , der bespricht die
Raupen . Und faktisch, heute sitzen nieine Kohl¬
pflanzen voll Raupen und Sie haben kein Stück
daraus . Sie haben ein Mittel , Sie hoben sicher
„Sympathie " gebraucht ."

„Ja, " sagt der Gartendoktor , und bemüht sich,
verlegen auszusehen , „jawohl , ich habe ein Mittel ."

„Hurra !" schreit Distelknupp , „also heraus
damit !"

Der Gartendoktor führt ihn in eine Ecke des
Gartens , wo ein Eimer mit Seifenlauge steht . Der
Boden des Eimers ist drei Finger hoch mit Kohl¬
raupen bedeckt. „Das ist das Mittel ! Ich habe
die Raupen hübsch abgefangen , aber ich habe sie
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nur wenig mit Sympathie behandelt, sondern sie
in Seifenwasser geworscn. In einer halben Stunde
patte ich 6—600 Raupen abgelesen, und die ge>
uugen, um in 3 Tagen ein Beet kahl zu fressen
Also machen Sie es auch so." Aber Distelknupp
geht brummend heim. Das wußte er selbst aber
wie so manche Leute, hätte er lieber 2 Tage aller-
lei Hokuspokus getrieben, als eine Stunde Raupen
^fangen . Aber das Abfangen ist trotzdeni dasbeste Mittel.

Eine junge Dame schwebt durch die Garten¬
wege. „Potztausend, das ist kein schlechter Jahr¬
gang, denkt der Gartendoktor, setzt den Breitran¬
digen etwas geniös aufs Ohr , zwirbelt den
Schnurrbart in die Höhe und nun : „Ach, guten
Morgen , Herr Doktor! Wie reizend Sie wohnen!
Und all die schonen Blumen ! Wunderbar ! Die

Blümchen hier sind Dahlien ! Pomvou-
Dahlien . Ach, wie süß!" Der Gartendoktor schrei¬
tet neben seiner schönen Besucherin dahin. Na, das
9eif * "och Interesse . Zehn Fragen auf einmal.
Endlich aber kommt die Hauptsache. „Ach, Herr
Doktor, was mag nur an unseren Pyramiden sein?
Die hatten geblüht, es war ein Freude . Und
Fruchte angesetzt, 1000 an jedem Zweig. Wir
planten bereits, wie wir all das Obst verwenden
wollten. Und nun fällt alles ab, trotzdein kein
Schaden zu sehen ist. Im vorigen Jahre war es
geradeso.

Der Gartendoktor besieht die Aepfel und Bir¬
nen und schneidet verschiedene auf. „Sie haben
recht, verehrtes Fräulein , die Früchte sind unver-
sthrt . An Wasser mangelt es in diesem Jahre
nicht, also ist der Fehler im Boden zu suchen. Es
fehlt den Bäumen an richtiger Nahrung , vor allem
an Phosphorsäure und Stickstoff. Geben Sie ein
mal jedem Bäumchen i% —2 Kilogramm Thomas,
wehl und 1 Kilogramm schwefelsauresAmmoniak.
Sie bringen dadurch zugleich den nötigen Kalk in
di-e Erde und Sie werden im nächsten Jahre nicht
uver zu starken Abfall zu klagen̂ haben." „Schönen
Dank, . Herr Doktor, dann bringe ich Ihnen auch
em Körbchen der schönsten Früchte." „Das soll
ein Wort sein. Gruß zu Haus !"

„Halt grober Kerl, der Gartendoktor !"
„Dito , Herr Kanzleirat I"
„Na ja, schon gut. Kennen uns doch. Nicht

schlimm gemeint. Bitte um Entschuldigung. Also
das sind -sllfildläuse ? Kann kein Stück sehen."

Der Gartendoktor hat -das Blatt unter das
Mikroskop geschoben. „Nun sehen Sie einmal."
„Aber, Herr Doktor, das ist ja eine wahre Volks¬
versammlung ohne polizeiliche Erlaubnis . Da
mußte sich ja eigentlich unser Herr Oberbürger-
meister mal hineinlegen." „Nutzt wenig, Herr
Kanzleirat , bei solchen Größenverhältnissen übt
auch die gewichtigste Person keinen Einfluß : wenn
Sie aber die Blatter einige Male mit einen, Pinsel
und Seifenbrühe abpinseln, so nutzt das mehr, als
wenn der Herr Oberbür . . . ." „Herr Doktor
keine Beamtenbeleidigung ! Hier, versuchen Sie
mnmal, die neueste Kamerunzigarre aus unseren
Kolonien! Morgen, Herr Probierrat !"

„Herr Gartendoktor, Sie gestatten!"
. „Bitte , Herr Lehrer, treten Sie ein. Was

brrngen Sie Neues ?" „Verschiedenes. Herr Dok-
tor, lächelt der alte würdige Pädagoge . „Sehen
Sie einmal diese kleinen hübschen Muckchem Da¬
von sitzen nieine Johannisbeeren und Himbeeren
voll. „Das sind allerdings „schöne Mückchen", Herr
Zehrer , aber sie gehören zu den Schmetterlingen,
zu den Sehen , deren Räupchen in den Stengeln
leben. Sameiden Sie einmal das alte Holz gründ
lich aus , dann werden diese Sesien schnell der-
schwinden. ' „Schön, Herr Doktor, aber da haben
meine Jungen mir Blätter mit Blattläusen mit
01 darunter  sind einige rot, aber dop
pelt so dick wie die anderen." „Das ist sehr in¬
teressant, Herr Lehrer, und wert, daß sie es den
Kindern erklären. Diese dicken, perlmutterartiq
glanzenden Blattlause sind von winzig kleinen
Schlupfwespen angestocheii und mit Eiern besetzt
worden. Aus den Blattlausleichen kommen nun
wieder Schlupfwespen und die stechen wieder an
dere Blattlause an, und so machen sie sich sehr niitz
Uch. Und dann zeigen Sie auch den Kindern die¬
ses grüne, schneckenartige Tierchen, welches so
friedlich zwischen den Blattläusen sitzt. Das ist

Larve der Schwebefliege, und die tut nichts
als Blattlause fressen." „Besten Daiik. Herr Gar-
tendottor Sie glauben gar nicht, wie sich die Kin-
Ner für wiche Sachen interessieren." „O doch, Herr
Lehrer, ich weiß es sehr gut, und glücklich die Kin¬
der, deren Lehrer ein offenes Auge für die Natur
'x ™ u5y Kinder auch sehen und schauen

Die Schule hat hier schon viel geleistet
und noch mehr bleibt zu leisten übrig ."

„Morgen !"
„Morgen !"

Der Herr Kanzleirai hebt den Hut 3 Zentimeter
hoch vom Kopfe. Der Gartendoktor erwidert den
Gruß , bringt aber den Hut nur 2 Zentimeter hoch-
er ist' so eigentümlich veranlagt.

„Was ist das ?"
„Ein Oleanderzweig?"

„Unsinn ! Warum krank?"
„Von der Schildlaus befallen."
„Glaub ich nicht!"
„Dann lassen Sie 's bleiben. Morgen !"

„Morgen , Herr Kopierrat !"
„Die Schnecken! Herr Doktor ! Die Schnecken

die Schnecken!" stöhnt die dicke Frau Rentmeister,
Em sie ihre 200 Pfund mühsam dahinwälzt.
„Die Schnecken bringen mich in diesem Jahre noch
um ! ' „Aber nein, Madame," protestiert der ga¬
lante Gartendoktor , „Sie erblühen ja täglich mehr
und mehr, aber* mit den Schnecken ist es doch so
fchlimm nicht. Nehmen Sie doch einen Scheffel
ungelöschten Kalk, lassen Sie ihn an freier Luft in
Staub zerfallen und bepudern mit dem Staub
alles, was in Gefahr ist, am besten aber dB
Schnecken mit . Wenn Sie dann znsehen wollen
so können Sie beobachten, wie die Schnecken nicht
nur den Geist, sondern auch den Leib aufgeben und
m das Nichts zurückkehren." „Ach, mein Herr-
Doktor, ich falle schon in Ohnmacht, wenn ich nur
daran denke, aber die Guste, meine Köchin, die so
gefuhlsroh ist, daß sie einem toten Hasen das Fell
über die Ohren ziehen kann, ohne eine Träne zu
vergießen, die soll morgen die Beete mit Kalk ein
Pudern."

, „Schön, gnädige Frau , aber nach Regenwetter
wiederholen. Empfehle mich!"

erste massige Grünfutter , welches es gibt
Wicke und Johannisroggen für das Friü^
inan bis November und Dezember hinein
Die Landwirte siiid durch solche VorkehniNS'
nur imstande, sich ein gutes Grünfutter
sondern auch auf die Preisbildung der S
futtermittel zu ihren Gunsten einzuwirsi»
Handel beantwortet jede Steigerung ^ j»T
frage mit Preisaufschlag. Ist die Land» N
aber gerüstet, hat sie genügend Futter , £
lodern Preise zustimmen zu müssen, so

gri
de,) Na!
QUish

Preise auch in niederen Grenzen bleiben- , , U
Die rheinische  S t o p p e l r

Viehfutter und Volksnahrungsmittel.
Rheinland dem Roggen gemäht ist, t»'1%
xn '.r “ ™ “' yuvuycu yemuijt i,r , *•" . W
Rubenart emgesat, die als Wasserrübe W0! £
bekannt ist, die aber noch lange nicht die * S?
Würdigung genießt. Sie zeichnet üch dE '
Ertrag und außerordentlich schnelles
ous. Dies geht schon daraus hervor, da?, v
August vollendeten Saaten Ende Septei»" ^
Oktober abgeerntet werden. Die ganze %
wird zur Rohfütterung benutzt, wobei J
Rüben ein- oder zweimal durchschnitten^
wahrend das Kraut ganz bleibt. Im ll
den die Rüben auch gekocht verfüttert . bn
when selbst ungeschützt auf dem Felde im  k

den Frösten und liefern so durch ihr E de
noch Abwechselung, wenn sonst nur nolb>

-bi«
l!el

ütterung an der Tagesordnung ist. Di^ Itz
-übe, die hier auch Stielrübe und Rübstiel^
wwd, ist aber zugleich auch wichtig als A Mmittel

Landwirtschaft.
st. Eine Verdoppelung der mit

Maul - und Klauenseuche  behafteten Ge¬
höfte des Deutschen Reiches gegenüber dem Stand
um die Mitte des vorigen Monats stellt die amt-
liche Statistik fest. Seuchenfrei sind in Preußen
nur die Bezirke Stralsund , Liegnitz, Erfurt,
Osnabrück, Aurich, Minden und Siegmaringen.
Ganz Bayer, : und Hessen sind verseucht und in
Sachsen macht nur die Amtshauptrnanuschaft
Bautzen eine Ausnahme, in Württemberg der
Neckarkreis. In Elsaß-Lothringen ist nur Loth¬
ringen mit 22 Gehöften verseucht. Ganz seuchen-
rei sind mir Baden u. Koburg-Gotha sowie einige

kleinere Fürstentümer.
B e h a den der Kartoffelfelder.  Die

Kartoffeln sind bereits so weit herangewachsen, daß
ein regelmäßiges Behacken in den meisten Gegen¬
den nicht mehr möglich ist. Trotzdem aber ist es
be: der bisherigen nassen Witterung von großer
Bedeutung, den Boden offen zu machen. Wird
die Kruste, die sich durch das anhaltende Regnen
gebildet hat, mit einer schmalen Hacke auii ' mtr
aufgerissen, so verdunstet das Wasser der oberen
Schichten viel schneller und der Boden trocknet aus
Dadurch aber wird den Pilzen , welche die Kar-
toffelkrankheit verursachen, der Boden entzogen.

Einsalzen des Heues.  Bei unbestün-
digeni Wetter hält es oft schwer, das Heu trocken
unter Dach zu bringen und nach langem Warte,:
oftmaliger Durchnässuug wird es eingebracht wie
es sich e&en nehmen läßt . Unter solchen Umstän-
dei: kann nicht dringend genug angeraten werden
das eingefahrene Hen mit Salz zu bestreuend
F:ir ein ganzes Fuder genügen drei bis vier Hand
voll- *Durch das Salz wird die Schimmelbildung
zuruckgehalten und das Vieh nimmt das gesalzene
Heu mit besonderer Vorliebe.

Nochmals gute Futterpflanzen
einsaen.  Um für den Herbst immer ein gutes
fast- und kraftreiches Grünfutter zur Hand zu
habe,:, sat man alle Wochen einen Absatz von
Johannisroggen und Zottelwicke, vielleicht noch
mit Wintergerste und Wintererbsen. Später ein-
geiate Gemenge dieser Art sind wertvoll für das
Fnstiiahr , welches voraussichtlich wieder teure
Futterpreise bringen wird . Die Zottelwicke ist das

- für die ärmere Bevölkerung tm.
braucht dazu sowohl die Stiele und E m,
auch die unten sitzenden Rüben. Die
Blattstiele werden frisch und eingemacht
Das Ein machen geschieht in der ' Weise,
Blattstiele und Blätter (von den letzteren*
obere Drittel entfernt ) fein geschnitten, I(.'
gekocht und dann in Fässer oder in irdck'
(Baren ), die besonders zu Einmüchzwe-k^
stellt werden, gefüllt, mit einem Brettchen,
Luft abgeschlossen und mit einem Ste'f
einem Gewicht beschwert werden. So E
halten sie sich den ganzen Winter hindittäll
fern ein sehr wohlschmeckendes und
Essen. Die runden , rotweißei: Rüben abck
allein und mit Kartoffeln zuiammengA
bilden so auch ein wohlschmeckendes, Icicfi*v
lrches Gericht. Die Stielrübe wird aber)!
Garten , und zwar nach der Ernte der Ffß
fein, gesät, jedoch ziemlich dicht. Durch $
Zusammenstehen und durch den bessere»,,j
der sie rascher auftreibt , werden sie dann .,^
der und zarter . Sie werden auf den
Städte vielfach verkauft und selbst von de»„i
Herrschaften gegessen. Die Stielrübe ist
spruchslos, gedeiht auf jedem Boden
nach dem Säen keiner Pflege mehr. I"
ist daher sehr zu empfehlen. ' (,

Säuren der Milch.  Im Sol»5-
gewitterschwülen Tagen ist die Milch fl
Säuern und damit dem Verderbei: aussE
kann man aber leicht beobachten, daß fu,
viel leichter säuert wie andere. Die
von ist in der verschiedenen Fütterung %
So säuert die Milch leicht, wenn viel
verfiittert wird, ohne daß ein genüge"^
gleich durch Heu oder ein sonstiges g»t^
futter geboten wird. Das schnelle \
weiter befördert, wenn zur Schlempe ^
kuchen oder Rüben gefüttert werde»: z,
Schlempe soll man als Kraftfutter KH
Erdnußkuchen geben. Die Milch wird fn,|i,
so haltbarer , je luftiger der Stall ist-, }
schneller sie aus dem Stalle herauskoM̂ B \

Konservieren der Milch  durchf
chemischer Mittel ist gesetzlich verboten- J
trotzdem tut , zieht sich große Strafen Pifd,  I i
aus Gefängnis lauten können. Nur Erhll K ,
Abkühlung ist gestattet. Die streiE, 'f :
nungen sind zum Schuhe der Verbrauchs
worden, weil man sonst gesundheitlich^
ungen zu erwarten hätte.

Oelkuchen  sind vor dem AnkavU
untersuchen, da sie vielfach in nicht ein̂ ,
^ 's- ^de in den Handel gelangen,
Oelkuchen können die Butter direkt ü' M
machen. Auch alle verdorbenen FutterrnLs
auf den Geschmack der Butter einen
fluß aus . ,
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n\ Weinbau und Kellerwirtschaft.
^ Meltau

lnED -n,'
. . „ des W e in st o cke s. Unsere

—->>cn h ben besonders von zwei Pilzen ange-
d-n ^ welchen einer den falschen, der andere

rö'il nö ie in, ^ ltau hecvorrust. Lästig sind sie bei-
"Ucĥ gleichen Maße und Schaden richten sie

SEMntDer  echte Meltau (Oidium ) er-
tiĥ " . obsten an feuchtwarmen Sommertagen

^liebe anfangs nur die Spitzen der jungen
Rätter .^ e Unterseite der obersten jungen
Uebetai, înem kaum bemerkbaren, weißliünn

Dieser wird dichter und dicker und
StfhfööiQen sm1„ bas ganze Laubwerk wie mit einer
jittêhiw ^'vchlL, die später grauweiß aussieht . Der

!seichLr>̂,°?1"Ĥ am liebsten und ersten die feineren,
liber und $ nfe^or*en' geht aber auch auf andere

kls sm̂ f 1 alles  in der ganzen Umgebung an.
|jl Götter s ^ aber beschränkt sich nicht auf die
! 3Mn? rt rn  er greift auch die jungen Beeren
,1 Seit A eselben erkranken und zeigen in kurzer
i êr lier UtF Stellen , platzen und springen auf. Sie

Absehen °"5^ -̂ bie häßliche Krankheit Geschmack,Ab
unfehlbarer Mittel angewandt , die aber

iik s" weniger nützen, je teurer und
altell? ^ 5 h"d. Das beste und zugleich Wohl

?,er QM s bagegen ist der Schwefel, wel-
esn kan» ^̂rch kein anderes vollständig ersetzt wer-

npn,'^. ^ er Schwefel wird als seiner Staub,
{' ^toefeihr eri'er  Schwefel oder als sogenannte
I biefo H5?tn. auf die kranken Reben gebracht
H^ ttetZ frJ Uĉ^ 3 damit bepndert. Dies geschieht

gar mu1!1 Handblasebälge , Schwefelgunsten
r Brause einer Gießkanne, die noch
bnkheit !̂ " ^.off überwunden wurde. Ist die

und Wert. Natürlich wird eine ganze

sein.
w einer Gegend
Erstemal , sobald

heimisch, so schwefelt
die Blätter sich ent

nachher -b°r und gleich nach der Blüte und
Ügê uoch.
, &:̂ t9.xtn9 gelingt es in den meisten Fällen,su ŝ .̂ chad"

so oft es nötig erscheint. Durch zei-

dn zu verhüten. Wer allerdings erst
ü'u einem" beginnt, wenn der ganze Stock wie
!n!»b.nicht Pilz überzogen erscheint, der

uiit'^ efein
ivi

retten , höchstens den Stock vor Er-
Syrers» L̂ ahren. Mit Kalk habe ich schon seit
tĝ üssiĝ bren Versuche gemacht, indem ich ihn
u???ote, >„^ osung und auch in Pulverform an-

geschf^ .B Ünd meine Versuche darüber noch
a.üach rr,J' en-, Dem falschen Meltau gebt man
8}n?Hert| itrLr Gtner  Lösung von Kalkwasser und
b»sZitate, m ?H Leibe und erzielt dadurch gute

sif ei  j b̂er Anwendung aber kommt es
^ wird rauf Qn' daß die Hilfe rechtzeitig ge-

M Der ^"rstwirtschaft und Jagd,
big Uocessioiip sch ° n - P r 0 zes s i 0 ns sp i n n e r
sm. fÖO gt„ eQ) legt nn Lause des Sommers 100
cn,̂ des bw Rinde des Eichenstammes. Im
bov,' Kessen^ "ben Jahres kriechen die Raupen
C ? rin einer v^ ? ? Wochen und verpuppen sich
schal? ^ tbrann ^Ĥ Gespinstes. Die Puppe ist
schw? Zander ^ eigt an den Bauchringeln
i>ix Ä ên D:e Raupe zeigt einen breit blau-
TK̂ iernhncn5>Ĝ wrt rotgelben Wärzchen, weiche
>5Ul?Gcherlinâ »Ĝ 9en, und hellere Seiten . Der
schll»?ber A,,^,.s? wmt an Dämmerabenden des
liniln bräunllu? 3um  Vorschein. Er zeigt ein
chen̂ auf den ^ letb mit dunklen Quer-
Srei? es°nders Zorderslügeln , welche beim Männ-
ŝ hr r ?st der gezeichnet hervortreten . Im
rieĥ ^ cht und sm.? Ĝ arling selten zu finden, aber
^-irk̂ i ^ erbreiÄ '̂ t?0115' R?upen und Puppen zu
Hadem and er rn ganz Mitteleuropa,
^eni .9 seine , Gn ir -? ac*L Spexer erreicht er bei

biel hüusil̂ ^ ^cha Grenze und ist in der
b>Nin»Ĝ er sst Gebirge. Sein nächster
doch tQ); er  t,Iu ?̂ ^ sern-ProzessionssPinner(C.

an K?„sEd als Raî pe sein Wesen ebenso,
HieV* am V„-. y - Derselbe hat sein Nest an
drei MUP? dieser als Puppe.>en blaulrchgrau und zeigt
. .. Fleckln̂" °̂̂ G Warzen und dreiecki-

und Kinst Der^Schmetterling fliegt
andzy ^le ^Iachw^ Ĝ ^ GĜ''altnngsbezirk die' er
& füb̂ t ssmy ?" be des nordöstlichen Deutsch-
echtenN̂ an Schmede bei Petersburg und
Ir . dritte Art ist der
u ^ ngsî wehr in plthocampa), wel-

betbreiw -^ beuropa, der Schweiz und
' ^ und welcher hinsichtlich der

arwickelung den ersteren bei-
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iden sehr nahe steht. Die oberseits blauschwarze
Raupe ist unten weißlich mit einem braungelben
Querwulst und grauen Haarbüscheln auf jedem Ge¬
lenk der Seiten . Sie findet sich im Juli und
August und nach der Ueberwinterung im ersten
Frühjahr aus Tannen und Fichten. Die Verpupp¬
ung erfolgt in einen: Töimchen unter Steinen und
Dloos.

BI a t t j a g d. Kann man den vergangenen
Monat Juni den Reh- oder Birschmonat nennen,
so können wir füglich den Juli den „Blattmonat"
heißen, denn das, was dem Juli sein weidmänni¬
sches Gepräge gibt, das ist neben Fortdauer des
Ansitzes und der Birsche auf den Rehbock, die Blatt¬
jagd auf denselben, der nunmehr zu beginnender
Brunst aufs Blatt springt . Besonders Heuer, wo
das Versärbungsgeschäft des Rehwildes sehr lang¬
sam vor sich ging, wird sich mancher brave Weid¬
mann veranlaßt gesehen haben, den an Enger¬
lingen kranken Bock, der noch größtenteils in der
grauen Winterdeckeoder doch wenigstens noch sehr
scheckig dahersteigt, zu schonen und ihn sich von den
Winterstrapazen erholen zu lassen, und er wird
ihn so für den Juli aufgespart haben, zu welcher
Zeit ihn: der Abschuß des ganz verfärbten roten
Gesellen wirkliche weidmännische Befriedigung bie¬
tet und seinen Abnehmern an Wildpret auch eine
gesunde Speise an appetitlichem und engerling-
freiem Wildpret liefert.

Bein : Husten der Hunde,  welcher
durch Erkältung entstanden ist und wobei die Tiere
lang und kräftig husten, gebe man warmes Futter
und zugfrei gelegene warme Lagerstätte . Inner-
lich gebe man ein aus 100 Gramm Süßholzsast
und 6,0 Gramm salzsaurem Ammonium bestehen¬
des Elixier . Eine täglich viermalige Gabe von
einem Eßlöffel für mittelgroße Hunde genügt.

Obst- und Gemüsebau.
Die Obsternte,  besonders die Pflaumen¬

ernte, ist in vielen Gegenden so groß, daß die Aeste
sich unter der Last zu biegen beginnen. Da ist es
nun an der Zeit , für passende Stützen zu sorgen.
Diese wirken um so besser, je früher sie unterge¬
stellt werden. Bringt man die Stützen erst an,
wenn die Aeste zu brechen beginnen, so hat man
immer mit großen Verlusten an Frucht und Holz
zu rechnen. Die Stützen müssen aber so fest sein,
daß sie weder brechen noch ausrutschen können.

Etwas vom Sommer schnitt.  Der
Sonunerschnitt wird während der zweiten Trieb¬
periode durchgeführt. Der Wuchs der Bäume und
die kliinatischen Verhältnisse sind dabei in Betracht
zu ziehen. Der Sonunerschnitt darf nicht zu früh
stattfinden, damit sich keine starken Nachtriebe bil¬
den. Er darf nicht zu spät ausgeführt werden,
weil sonst sein Nutzen gering. Der Sommer¬
schnitt oder Augustschnitt besteht aus einem Nück-
schnitt der Holzzweige auf 6—6 Augen. Falls sich
noch ein Nachtrieb entwickelt, wird dieser auf 1—2
Augen zurückgeschnitten. Die Leitzweige bleiben
vom Sommerschnitte vollständig verschont.

Größere Ob st anlag en  von Hoch- oder
Buschbäumen kann n:an fiir die ersten Jahre durch
Unterpflnnzungen von Kartoffeln , Gemüse,
Beerensträucher usw. rentabel machen. Immer
aber muß. man sorgen, daß die Baumscheiben frei
bleiben, damit die Bäume nicht in der Entwicklung
Zurückbleiben.

Vieh- und Geflügelzucht.
Vieh pflege im Sommer.  Der Hoch¬

sommer mit seiner brennenden Hitze und der be¬
ginnenden Haupternte ist für Mensch und Tier
eine harte Zeit . Das Tier aber leidet mehr, denn
während der Mensch sich selbst schützen kann, ist das
Haustier auf den Schutz des Menschen angewiesen.
Man achte daher gerade in dieser Zeit besonders
auf die treuen Haustiere und lasse ihnen jede Er¬
leichterung zukomnien, die unter Umständen niög-
lich ist. So sorge man stets dafür , daß die hart
arbeitenden Tiere stets ihren Durst löschen können.
Beim Ausruhen und Halten stelle man die Ge¬
spanne in den Schatten , sorge andererseits aber da¬
für , daß schwitzende Pferde nicht in den Zugwind
zu stehen kommen. Auch die Hunde, in allererster
Linie Zug- und Kettenhunde, müssen in der heißen
Zeit sorgfältig gepflegt werden. Die Hütte des
Kettenhundes muß in den heißen Tagesstunden
Schatten haben, denn der Aufenthalt in einer
sonnendürchglühten Hütte ist eine Qual . Das
Trinkwasser muß täglich mehrmals erneuert wer-
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«den. Wer seine Tiere nicht pflegt aus Mitleid mit
der lebenden Kreatur , der pflege es wenigstens
zum eigenen Nutzen.

Vorführer : der Pferde.  Wenn man
sich beim Ankäufe eines Pferdes die Tiere vorsüh-
ren läßt , so gehe man zuerst in den Stall und sehe
sich das ruhig stehende Tier an, gehe auch an das¬
selbe heran und beobachte, wie es sich dabei be-
nimmt . Dann lasse man sich Zaum - und Sattel¬
zeug geben und zäume das Tier auf. Beim Vor¬
führer: verbitte man sich lautes Schreien und
Peitschenknallen. Man lasse das Pferd von sich
ab-, auf sich zu- und vorbeiführen. Zuckt das
Pferd beim Vorsühren ständig nrit dem Schwänze,
so liegt Verdacht vor, daß ein Reizmittel in den
After geschoben wurde. Endlich verlange man stets
Pferde mit langen Schwänzen, denn alle koupier-
ten Pferde sind minderwertig.

Schweine  haben ein größeres Bedürfnis für
frische Luft wie andere Tiere , und zwar deshalb,
weil Hautatmung , überhaupt die ganze Hauttätig¬
keit beim Schweine geringer ist als bei den an¬
deren Tieren . Es kommt dieses durch das dicke
Fettpolster unter der Haut , welches es z. B. den
Schweinen nicht ermöglicht, die übermäßige Kör¬
perwärme durch Schwitzen auszugleichen und aus¬
zuscheiden. Gerade den: Schweine soll daher viel
frische Luft und auch Gelegenheit zum Baden ge¬
boten werden.

m. Ein vorzügliches Hühnerfutter
ist der  K l e e,  da er alle zum Aufbau und zur
Erhaltung der Organe und zur Erfüllung der Le¬
bensfunktionen nötigen Stoffe enthält . Daher ist
der Klee fiir die Hühner ein fast unentbehrliches
Beifutter . In demselben sind pflanzliches, leicht
verdauliches Eisen, Kalk, Kalium, Natrium , Kie¬
selsäure, Schwefel und Natron reichlich enthalten.
Außer diesen Stoffen , Nährsalze genannt , enthält
der Klee noch Pflanzensäuren und Pflanzenharze.
Der Klee wird im Sommer als Grünfutter verab¬
reicht. Im Winter dagegen wird gut eingebrach-
tes Kleeheu entweder gemahlen oder auch auf einer
Häckselmaschine ganz kurz geschnitten und dem
Weichfutter zugesetzt.

m. Heilung des weichen Kropfes«
Man erkennt ihn an der Aufblähung des Kropfes,
die sich weich anfühlt . Man versuche, den Kropf zu
entleeren, indeni man das Tier an den Füßen hal¬
tend :nit dem Kopf nach unten hängen läßt und
den Kropf sanft nach den: Schnabel hin drückt.
Hierauf gibt man einen Kaffee- oder Eßlöffel voll
ichprozentiger Salicylsäurelösung oder dreiprozen¬
tiger Alaunlösung ein. Das Tier sperrt man
einen Tag ohne Futter ein, gibt ihm nur Trink¬
wasser, dem etwas Salicylsäure zugesetzt ist. Erst
am zweiten Tage wird ihm Weichsutter vorgesetzt.
Bei Hühnern gibt man feingeschnittene Zwiebeln,
Knoblauch, mit Wein befeuchtetes Brot und der-̂
gleichen, um die Freßlnst anzuregen. Läßt sich der
.Kropsinhalt nicht ausdrücken, dann muß zur
Operation wie beim harten Kropf geschritten
werden.

m. N a ckt h a l s - H ü h n e r . Ein häßliches
Huhn, wird mancher sagen, sofern es sich um bis
nackten Hälse handelt. Doch uian soll von einem
Nutzhuhn das Aeußere erst hinter die Nutzbarkeit
stellen. Die Nackthals-Hühner haben sich nicht nur
als fleißige Legerinnen bewährt, sondern sie legen
auch große Eier . Ferner muß man diesen Hüh-̂
nern nachsagen, daß sie fleißige Futtersucher sind
und alles nur einigermaßen verwendbare Futter
aufnehmen. Deshalb bedürfen sie wenig Zuschuß
an Körnersutter , so daß ihre Ernährung und Hal¬
tung nicht zu teuer werden, wenn ein hinreichender
Auslauf vorhanden ist.

m. Ziegenlämmer  bringt man nach der
Geburt , nachdem sie von der Mutter beleckt sind,
vorläufig in einen beiwchbarten Raum . Nachdem
sich die Mutter etwas beruhigt hat, legt man die
Jungen jedoch an das Euter , damit sie die erste
Milch, die sogenannte Kolostralmilch, erhalten,
welche für die Jungen zur Entfernung des Darm-
Peches notwendig ist. Hat man die Wahl unter
verschiedenen Lämmern , so dürften Einzellämmer
oder Zwillingslämmer von 3 bis 5 Jahre alten
Müttern die geeignetsten zur Aufzucht sein. Die
Lämmer sind alsbald von der Mutter zu entfernen
und aus einem offenen Gefäße zu tränken. Man
ist hierdurch auch in der Lage, nach vier Wochen
nach und nach der Tränke einen Schleim aus Lein-
und Hafermehl mit Wasser zuzusetzen und da¬
zwischen kleine Mengen Heu zu verfüttern.



Rassaulscher Landwirt. Seite 124. 29. Juli 1914. Nr. 31-
• 1;.'.3Hzvg*.iü«g*y-' ■■Mr v»gPTM|.»j ^ " — . — . "'. .

Bienenzucht.
Bei verstellten Völkern  ist in der

Regel ein Beseitigen der überflüssigen Weiselzellen
im Mutierstocke unnötig , da der gewaltig ge¬
schwächte Stock in den seltensten Fällen mehr ans
Schwärmen denkt. Will man es vorsichtshalber
doch tun , so möge es in den ersten Tagen geschehen,
weil dann die Arbeit „ am leichtesten auszu-
fubren ist. ~

Wie holt man den Schwärm „hoch
vom Baume "? Am einfachsten geht es mit
dem sogenannten Schwarmfänger , den man an
eine beliebig lange Stange befestigt und den
Schwarm durch einen Ruck hineindrängt : Ist aber
kein solcher zur Verfügung , so wird man zu einem
innen mit Wachs leicht bestrichenen und an einer
Stange in die Höhe gehaltenen Bienenkorb grei¬
fen. Ist die Königin glücklich auch ini Korbe, so
wird das Volk sich bald besänftigen. Unter Um¬
ständen wäre es vielleicht auch möglich, den Ast ab-
zusägen und dann mit der ganzen Schwarmtraube
hinobzutragen.

Gemeinnütziges.
Zum Bronzieren v o n Holz,  Steingut,

Porzellan , Bilder oder Bilderrahmen ist eine nicht
zu verdünnte Wasserglaslösung das geeignetste
Mittel . Man braucht dazu nur den betreffenden
Gegenstand mittels eines feinen Pinsels ganz
dünn mit der Wasserglaslösung zu bestreichen und
unmittelbar darauf das in einem mit seiner Gaze
überbnndenen Glas mit weiter Mündung befind¬
liche Bronzepulver aufzustäuben, den Ueberschuß
des Pulvers durch schwaches Klopfen vom Gegen¬
stände zu entfernen und ihn hierauf, falls der
bronzierte Gegenstand aus Porzellan oder Stein¬
gut besteht, schwach zu erwärmen.

Waschungen des ganzen Körpers.
Es ist keineswegs gleichgültig, wie man die Ab¬
waschungen des Körpers handhabt ; auch sie müssen
rütionell ausgesllhrt werden. Nicht' jeder Mensch
kann nach derselben Weise behandelt werden, der
eine ist zarter von Natur und muß in Rücksicht da¬
rauf vorsichtiger sein; der andere ist kräftiger,
heißblütiger , kann deshalb seinem Körper mehr
bieten, weil sich bei ihm verbrauchte Wärme
schneller wieder ersetzt. Aus diesem Grunde müssen
entkräftete, blutarme Personen bei Ganzabwasch¬
ungen das kalte Wasser etwas temperieren, so daß
es auf 20 bis 25 Grad Rcapinnr gebracht wird , bei
einer Zimmertemperatur von 16 Grad R. Ein
kräftiger Mensch dagegen erträgt sehr gut eine
Abwaschung von 12—16 Grad R. und fühlt sich
dadurch erquickt. Wollen wir Abwaschungen mit
gutem Erfolge unserem Körper angedeihen lassen,
so dürfen wir nicht bei den Waschungen stehen
bleiben, sondern auch zu Abreibungen nach densel¬
ben übergehen, da durch das Trockenreiben, das
sogenannte Frottieren , die Haut eine angenehme
Anregung zu neuer Tätigkeit empfängt und das
belebende Gefühl von Wärme durch Zuführung
von Blut auf die Haut sich dann über den ganzen
Körper ergießt. Nimmt man selbst ohne andere
Hilfe die Abwaschung vor, so ist es gut mit dem
Waschen des Kopfes zu beginnen, nachdem man sich
bis zu den Hüften entkleidet hat ; dann folgt der
Hals , die Brust , der Rücken und die Arme. Zum
Waschen des Rückens bedient man sich eines langen,
groben Handtuchs, das man an beiden Enden saßt,
nachdem es ganz und gar eingetaucht ist und mit

gestreckten Armen über den Kopf hinweg aus den
Rücken schlägt, auf dem man es mit beiden Hän¬
den schnell hin und her zieht, indein man den gan¬
zen Rücken kreuz und quer, ans und nieder in An¬
spruch nimmt . Das Abtrocknen spielt noch eine
wichtigere Rolle bei dem Waschnngsprozeß als dgs
Abwaschen selbst. Man bediene sich eines groben
Frottierhandtuchs , das ebenso wie das Abwasch-
tnch den Rücken kreuz und quer bearbeitet und alle
Glieder trocken reibt, bis sie gerötet sind und bis
ein Gefühl von angenehmem Brennen erzeugt
wird. Die nackten Füße stelle man auf eine Decke.

Oeld ruckbilder reinigt man,  indem
man das Bild aus dem Rahmen nimmt und leicht
mit einem in lauem Wasser, dem man ein paar
Tropfen Salmiakgeist beigefügt Hst, getauchten
Schwamni überwischt. Dann mischt man etwas
Eiweiß mit etwas Wasser, Kandiszucker und
Gummiarabikum zu gleichen Teilen , gibt einige
Tropfen Wermnttinktur hinzu imb trägt diese
Mischung mit einen, weichen Läppchen gleichmäßig
ans das Bild aufN

Um Rost von n i cke lp l a tt i e rt e n
Artikeln zu entfernen,  läßt man diesel¬
ben einige Tage lang mit Fett bedeckt liegen, dann
reibt man sie gut mit Ammoniak ab. Ist der Rost
tief, dann bediene mail sich einer oralsauren Lö¬
sung oder verdünnter Salzsäure , welche man aus
den, Rostflecken, aber nur einen Augenblick, lassen
darf. Man wäscht dann mit Wasser und Schwamm
ab und Poliert mit englischem Tripel oder Polier¬
rot. Das wiederholt man, so oft es nötig ist.

Wespenstiche  können lebensgefährlich wer¬
den, wenn solche im Halse während des Schluckens
von Getränken und Früchten beigebracht werden.
Folgendes Mittel bringt , sofort angewandt , rasche
Erleichterung. Sobald n,an spürt , daß mau im
Munde oder Halse gestochen ist. nehme inan einen
Teelöffel voll Kochsalz mit etwas Wasser ange¬
feuchtet und verschlucke dies langsam. Geschwulst
und Schmerzen verschwinden hierbei in einiger
Zeit . _

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 21.—27. Juli 1914.
Abgesehen von den politischen Ereignissen fehlte

es in der Berichtswoche nicht an anderen wirksamen
Haussefaktoren. Von besondere»' Bedeutung für
die Gestaltung der Marktlage waren auch diesmal
die ungünstigen Berichte über die Ernteaussichten
Rußlands . Nach einer amtlichen Schätzung für das
europäische Rußland rechnet man mit einer um ca.
30 Prozent geringeren Sommerweizenernte als im
Vorjahre , während der Minderertrag bei der Gerste
ans ca. 16 Prozent , bei Hafer auf 23 Prozent ver¬
anschlagt wird. Verhältnismäßig am besten scheint
noch der Roggen mit einem Minus von 2,4. Prozent
abznschneiden, was aber insofern wenig ins Gewicht
fällt , als Rußland gerade von diesem Artikel nur
bescheidene Mengen abzngeben haben dürfte . Rumä¬
nien, dessen Ernte gleichfalls sehr unbefriedigend
ausfällt , wird den größten Teil seines Ueberschusses
aller Voraussicht nach an Ungarn abgeben, und in
Bulgarien schätzt mann das Ergebnis auf ca. 70
Prozent einer Normalernte . Für Ungarn hat das
Ackerbauministerium seine Schätzung neuerdings er¬
mäßigt , und zwar für Weizen aus 34,1 Will . Dz.,
gegen 41,2 Mill . Dz. im Vorjahre : für Roggen auf

12,1 gegen 13,3 und für Gerste auf 14,6 gegen
Mill . Dz., nur bei Hafer, dessen Ertrag auf *•'
gegen 14,5 Mill . Dz. geschah twird , ist gegen 5 ’
Stand von Anfang Juli eine kleine Besserung^
verzeichnen. Infolge der schlechten ErnteanssEs
und unter dem Einflüsse der Politik sind die PlG
in Budapest oerart gestiegen, daß bereits diê l
zugsparität für deutsches Getreide erreicht ist. + !
teren Anlaß zur Befestigung gaben Meldungen
eine Verschlechterung der Ernteaussichten
Westen Amerikas sowie der Umstand, daß
eine kleinere Ernte als im Vorjahre erwartet . J|
Zusammenhänge damit und mit den eben gk!̂
derten Verhältnissen haben die Forderungen r
amerikanischen Weizen eine erhebliche Steigers
erfahren. In Deutschland blieb das Wetter ,
Mittwoch sehr heiß und trocken, worunter naMf
sich der Hafer und die Futterpflanzen zu leiden
ten. Die in der zweiten Wochenhälfte mehrfach7
folgten Niederschläge waren daher, wenn sie ?*,
den Fortgang der Ernte behinderten, von grô i
Nutzen für die Landwirtschaft. Für Roggen ^
der Witternngsumschwung insofern ein wecke
Anlaß zur Festigkeit, als die Zufuhren dadurch ch
Verzögerung erfahren . Bemerkenswert ist ferch
daß allgemein über den Erdrusch dê Roggen- »
klagt wird . Sehr fest war auch die Stimmung .̂
Futtergerste und Mais ; namentlich der letztere*
tikel mußte wesentlich höher bezahlt werden.

Es stellten sich die Preise für inländisches
treibe am letzten Markttage wie folgt:

f
jjj\
ti\
(I3
KX’

Königsberg
Weizen

(
Roggen

) 168 (+ 8
Hafer
) 170

Danzig
Stettin

207 (+ 1
(

) 168
) 167

(+ 6
(-

) 168
) 166

Posen 203 (- ) 161 (+ 4 ) 162
Breslau 196 (- ) 160 + 5 ) 160
Berlin 205 (- ) 175 (+ 5 ) 188
Magdeburg 199 (- 1 ) 171 (- 3 ) 183
Halle 201 (+ 8 ) 177 (fl ) 180
Leipzig 202 (+ 1 ) 182 (+ 5 ) 180
Dresden 207 (+ 1 ) 176 (+ 5 ) 180
Hamburg 267 (+ 2 ) 175 (+ 1 ) 181
Hannover
Köln

197 (- 1
(

) 173
) 171

(—5
(+ 1

)186
) 180

Frankfurt a. M. 225 (+ 10 ) 185
(+ »7*)

(- ) 195
Straßburg 210 ( ) 190
München 217 (+ 3 ) 186 (- )180

%
("
{'

Weltmarktpreise : Weizen: Berlin Juli 20+
2), Sept . 201,75 (+ 6), Liverpool Okt. 158,ly
4,35), Paris 223,70 (+ 0,80), Pest Okt. 229,»%
8,10), Chicago Juli 129,30 (+ 7,50) ; Roggen: I
lin Juli 176 (+ 6,75), Sept . 172,75 (+ M
Hafer : Berlin Juli 171,76 (st- 3,25), Sept . , j}
(+ 5) ; Russengerste: fr. Hbg. nnverz. Jlf
(+ 2,50) ; Mais : Argent . Juli/Aug . 112p
2,75), Donau schwimm.' 118 (+ 5,50) Mark .^

Ehrenvolle Auszeichnung. Von der JurPf
Internationalen Städte -Ausstellung Lyon Jj
der Firma Heinrich Lanz  für ihre 6%»%
dustrielokomobile der G r and Prix zuerknch/

Fertige Herren- und Knabsnbekleidung1bi' ll| 5ä
— Anfertigung nach Mass . —j  P r j

Hill!), leüiiard senior, uwn «« "

unsldichleSl&lldecken
durch Kosmos -Tafs!n. Über den Ställen befindliches
Futter bleibt gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holz¬
werk vor Fäulnis geschützt. Oesssr als Gewöiho«

Muster und Prospekt «-. b frei. f
August Wilheüm Andernach , Beuel am Rhein.

Aktieü-ZuGkerfaMk Groß-Gerau
empfiehlt ihreß-Ti’fl

in vorzüglichster Qualität billigst. 27
Preisofferten und Muster auf gefl. Anfragen.

-HM

w lEinj ., Fähnr.,
—.— ■Prim.,Abitur.

Ilmenaui. Thür. Prosp. frei.
849

für intetL Jungen .gesucht.
Off. u. F. 7479 an die Exp.

IsrFIffl-FäM
’sl

Hangfläsche dopp., 1 m lang,
47s cm breit , m. best, frischer
Beleimung 100 Stck.280 Pfg.
bei 300 Stck. franko Nackm.
Honigtliegenkängsr-Vera. Will.
Wartenfels 477 Obfr . Bay.
_36_

Honigfliegenfimger,
Pyramiden

die besten u. prakt. der Welt.
Prima fr. Beleimung . Ga¬
rantie s. jed. St . 100 Stck
2.50 M. b. 250 St . sr. Nachn.

I. Kühr, Wartensels 55
35 Bayrisch-Obersr.

*Ia.Wßsterwäler MMW
für Hausbrand und Industriezweck 6

empfiehlt

Büüe Ural m hsmi, mttsw
Telefon Amt Marienberg Nr. 36.

J914 er Ital . Hühner/
beste Eierleger , 3 Monat alt ä
1.40 M., 4 Monat alt ä
1.60 M., baldlegende ä<
2.—M. Bei 20 Stk . frko . ä
Geflügel aller Art . Lob.
Ankunft . Tierärztl .Un*
tersnchung . Preisl . gratis.
Gefltigelhof zum Sirauss»

Buchen (Badem . N

26

Mache hiermit callMe».Mer.G
aufmerksam u . empff'^
für alle Vorkommen̂ ;t
Arbeiten. .f

Karl
Gärtnerei Moos
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